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der am Sonntag tödlich verunglückte franzöſiſche
Handelsminiſter.

Bokanowſkis Rachfolger.
Paris, 4. September. (Eig. Drahtbericht.)

Die Nachfolgerſchaft des ſo tragiſch ums Leben
gekommenen Handelsminiſters Bokanowſky
wird vorausſichtlich Loucheur antreten. Er dürfte

nächſt proviſoriſch mit der Leitung des
ndelsminiſteriums betraut werden und nach Ab

lauf einer gewiſſen Anſtandspflicht offiziell zum
Handesminiſter ernannt werden. Das Arbeits
miniſterium würde in dieſem Falle der Unterſtaats
ſekretär für Hygiene, der elſäſſiſche Abgeordnete
Oberkirch, erhalten. Aller Wahrſcheinlichkeit nach
wird das Flugweſen einem ſelbſtändigen Miniſter
unterſtellt. Als ausſichtsreichſter Kandidat gilt der
Abgeordnete Laurent-Eynac, der den gleichen
Poſten früher wiederholt mit gutem Erfolge ver-
waltet hat.

Was dem Cäſar Roſſi blüht.
Keine Strafe wegen der Ermordung

Matteottis.
Wien, 4. September. (Radiomeldung.)

Der von der faſciſtiſchen Kriminalpolizei auf
ſchweizeriſchem Boden überliſtete frühere Faſciſt und
ſpätere Antifaſciſt Cäſar Roſſi wird in Rom
vor das politiſche Sondergericht geſtellt
werden und ſich wegen „verleumderiſcher Entſtellun
gen der italieniſchen Verhältniſſe, geäußert während
ſeines Aufenthaltes im Auslande“ zu verantworten
haben. Das Geſetz ſieht für dieſes Vergehen eine
Strafe von 5 bis 15 Jahren Gefängnis unter gleich
zeitiger Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte
auf Lebenszeit vor.

Anglaubwürdige Pariſer
Meldung.

Paris, 4. September. (Radiomeldung.)
Pertinax veröffentlicht heute im „Echo de

Paris die unglaubliche Mitteilung, daß Stre
ſemann bei ſeiner Pariſer Unterredung mit
Poincaré dieſem als Gegenleiſtung für die Rhein
landräumung eine Jntereſſengemeinſchaft zur fi-
nanziellen Reorganiſation des ruſſiſchen Außen
handels vorgeſchlagen habe. Natürlich habe Poin-
caré dieſen Vorſchlag ſofort mit Entrüſtung
zurückgewieſen. Streſemann habe damit
vielleicht ſeinen ruſſiſchen Freunden, die außer
ordentlich kredithungrig ſeien, einen Gefallen tun,
vielleicht habe er aber auch nur mit Hilfe Frank
reichs die deutſchen Ruſſenkredite retten
wollen.

Der gleiche Pertinax behauptet weiter, daß
Frankreich und die Kleine Entente ſich in Genf da
hin geeinigt hätten, die Vertagung der Ab-
rüſtungskonferenz des Völkerbundes bis
zum Jahre 1930 zu beantragen. Die Antragſteller
ſeien ſich klar, daß eine Abrüſtung erſt bei einer
weiteren Entwicklung der Lage in Europa möglich
ſei. Dieſe Entwicklung könne erſt nach Regelung
des Reparations und Kriegsſchuldenproblems und
der Rheinlandfrage eintreten und dieſe Re
gelung erſt nach den amerikaniſchen Präſidentſchafts
wahlen

Die größte Armee der Welt

ADGB.- Kongreß
Antwort an die kommunistischen Messerhelden

Die Gewerkschaften als Grundstein einer neuen Welt

Hamburg, 4. September. (Eig. Drahtb.)

Der Giftpfeil, den die Hamburger KPD.
am Sonnabend gegen den Gewerkſchaftskongreß
abgeſchoſſen hat, traf den Schützen. Mit dem
ſchamloſen Krawall, den die kommuniſtiſchen
Drahtzieher mit Hilfe von Rowdies vor dem
Hamburger Gewerkſchaftshaus inſzenierten,
haben ſie ſich ſelbſt einen böſen Streich
geſpielt. Der Kongreß hat am Montag in
tarker Einmütigkeit und Geſchloſſenheit ſeinen

ſchen gegen das gemeine Treiben der KPD.
m Ausdruck gebracht und Vergeltung geübt.
ie kommuniſtiſchen Preſſevertreter wurden

vom Kongreß ausgeſchloſſen. Ein Proteſt derſonen en Oppoſition blieb wirkungs-

los.
Es wer nach 10 Uhr, als der Bundesvor-

ſitzende Leipärt den 13. Gewerkſchafts-
e mit einer Begrüßungsanſprache an dieDelegierten, Gedenkworten ſür die im letzten

hr Verſtorbenen und Dankesworten für die
mburger Bevölkerung eröffnete. Leipart

warf dann einen Rückblick auf den Aufſtieg der
organiſierten deutſchen Arbeiterſchaft.

Die Gewerkſchaften, von denen ein Laſſalle
nichts wiſſen wollte und die lange Zeit in der
Arbeiterbewegung höchſtens als notwendiges
Uebel betrachtet wurden, ſind heute der Eck
und Grundſteineiner neuen Welt,
die die Arbeiterklaſſe auf dem Weg zur wirt-
ſchaftlichen und ſozialen Demokratie zu bauen
ſich anſchickkt. Von 1848, wo in Berlin der
erſte deutſche Arbeiter- Kongreß ſtattfand und
der zehnſtündige normale Arbeitstag gefordert
wurde, über 1868, dem Jahr der General-
verſammlung des Allgemeinen Deutſchen Ar-
beitervereins in Hamburg, über die Zeit des
Sozialiſtengeſetzes, über 1898, dem Jahr der
Anerkennung der Gewerkſchaften auf dem
Stuttgarter Parteitag, hinweg ein ungeheurer,
ſtürmiſcher Fortſchritt, den nur der richtig
würdigen kann, der noch eine Ahnung davon
hat, wie ſehr der Arbeiter noch vor einer oder
zwei Generationen ganz allgemein als Paria
behandelt worden iſt. Der Geſelle, der in den
60er Jahren in Hamburg mit ſeinem Meiſter

in Streit Fret hatte mit Ausweiſung
aus der Stadt zu rechnen. Der Arbeiter,
der es wagte, für die Gewerkſchaften zu agi
tieren, flog aus dem Betrieb, hatte nicht einmal
eine Bleibe. Die Menſchen ſind vergeßlich.
Auch viele Arbeiter, vor allem die jüngeren,
haben keine rechte Vorſtellung mehr davon,
was für gewaltige Kämpfe geführt
werden mußten um Dinge, die uns heute als
ſelbſtverſtändlich erſcheinen. Mit vielen
Errungenſchaften der Gewerkſchaften geht es
wie mit den großen, geiſtigen und religiöſen
Freiheitsproblemen des 18. Jahrhunderts, fürderen Löſung Männer wie Voltaire gekämpft
haben. Viele Freiheiten, die die Gewerkſchaften
erkämpft haben und die dem Arbeiter heute
ſo ſelbſtverſtändlich vorkommen, wie die
Luft, die man zum Atmen braucht, ſind Erfolge
jahrzehntelangen, opferreichen Ringens und
Strebens.

Heute, wo bürgerliche Reichsminiſter auf
dem Kongreß tiefe Verbeugungen vor
der Bedeutung und der Macht der
Gewerkſchaften machen, heute ſind die
Gewerkſchaften mehr als eine bloße Kampf-
truppe für die elementarſten ſozialpolitiſchen
Lebensfragen der Arbeiter. Heute ſind ſie eine
Säule der Wirtſchaft. Mehr Einfluß,
mehr Macht, aber auch mehr Verant-
wortung! Der Staat kann heute in den
roßen wirtſchaftspolitiſchen Fragen keinen

Schritt zum beſſern tun, ohne auch die Ge
werkſchaften zu hören. Die Gewerkſchaf-
ten ſind drauf und dran, dem Unternehmer-
tum ihr bisheriges Monopol in der Wirtſchafts
führung zu ent reißen. Jedenfalls müſſen
ſich die Unternehmer damit abfinden, die Ge-
werkſchaften auch in der Wirtſchaftsführung als
Partner anzuerkennen. Nicht mit leeren
Händen übernehmen die Gewerkſchaften dieſe
Partnerſchaft und die damit verbundene Ver-
antwortung. Sie wiſſen auch einen Weg zur
Neugeſtaltung der Wirtſchaft, den Weg der
Wirtſchaftsdemokratie. Dieſes Problem ſteht
deshalb im Mittelpunkt der Verhandlungen des
Kongreſſes.
(Den Kongreßbericht ſiehe gewerkſchaftl. Teil.)

Dieentſetzlich e Antergrundbahnkataſtrophe

Volksentſcheid.
Halle (Saale), 4. September.

Die Kommuniſten würden der Arbeite
ſchaft gern das Genick brechen. Durch die Kata
ſtrophe zum Erfolg, das iſt und bleibt einer
ihrer erhabenſten der Daß ſich dieſe

rinzipienfeſten dabei ſelbſt um Kopf und
Kragen bringen, ſcheint ihnen ſelten oder nie
a Bewußtſein zu kommen. Es iſt auch co. Denn im Zuſtande der Bewußtloſigkeit

gehen dieſe Herren alle jene Dummheiten,
derentwillen ſie in den Augen der denkenden
Arbeiterſchaft jeden Kredit eingebüßt haben.
Jhre Volksentſchei.dsbewegung,

die mit tödlicher Gewißheit zu einer eklatanten
Niederlage der Kommuniſtiſchen Partei führt,
iſt ein Kapitel der bolſchewiſtiſchen Komödie.
Es wäre dumm und kurzſichtig zugleich, wenn
irgendeine amtliche Stelle, Reichsinnenminiſte-
rium, Geſamtkabinett, oder ſonſtwer, der KPD.
irgendwelche Schwierigkeiten zur Durchführudes Volksentſcheides in den We legte. Gewi
wird die kommuniſtiſche Niederlage den
deutſchen Militariſten Mut und Hoffnung ein
flößen, ſie wird aber auch die Augen darüber
öffnen, was hinter dem verlogenen Rummel an
wirklichen Volksmaſſen ſteht.

Mittlerweile machen ſich die erſten An
zeichen dafür bemerkbar, daß man in der Kom
muniſtiſchen Partei dem Urteil der Arbeiter
mit einiger Sorge entgegenſieht. Wir leſen in
der len ne“ vom 1. September einen
Artikel, der folgendermaßen beginnt:

Viele Genoſſen, die bei der Unterſchriften
ſammlung für das Volksbegehren am Mittwoch
im Bezirk Wedding tätig waren, berichten, daß
ſie auffällig oft von Proletariern die Ant
wort zu hören bekommen: „Jch habe zwar am
Panzerkreuzerbau kein Jntereſſe, aber wenn es
ſchon nicht anders iſt, dann laßt ſie doch Panzer
kreuzer bauen, dann gibt es doch für uns Proleten
wenigſtens Arbeit.“
Man leſe noch einmal: „Viele Ge-

noſſen“ berichten, „daß ſie auffällig
oft“ Natürlich iſt die „Rote Fahne“ über
dieſe gedankenloſen Proletarier, über dieſe un
organiſierten Menſchen ohne Klaſſenbewußtſein
ſehr empört. Die „Rote Fahne“ vergißt nur,
daß die Kommuniſtiſche Partei dieſe Unorgani
ſierten zu unzähligen Malen gegen die organinſierte Abeiterſchaft in der Sozial demokratiſchen

Partei und in den Gewerkſchaften ins Feld ge
führt hat, daß ſie die unorganiſierten Maſſen
nicht nur in den politiſchen Kämpfen, ſondern
auch in jedem Lohn und Arbeitszeitkampf gegen
ihre organiſierten Kollegen ausſpielt. Die
Gewerkſchaften Mitteldeutſchlands, wir er
innern nur an das hinterhältige Treiben der
KPD. während des letzten mitteldeutſchen
Metallarbeiterſtreiks, wiſſen davon zu ſingen.

Wozu alſo die Aufregung über die Unor-
ganiſierten, die den Panzerkreuzer bauen laſſen
wollen, damit es Arbeit gibt? Das iſt die
Stimme der in allen wilden Zeiten zuver
läſſigſten Hilfstruppe des Bolſchewismus
eweſen. Wenn dieſe Hilfstruppe der KPD.ßer in den Rücken fällt, ſo mögen ſich die

Stipendiaten Moskaus damit tröſten, daß ſie
morgen dieſes geſinnungsloſe Heer wieder auf
ihrer Seite haben werden.

Aber die Kenntnis dieſer Dinge gehört
auch zum Verſtehen des kommuniſtiſchen
Volksentſcheides und zum Verſtehen der
ſozialdemokratiſchen Haltung gegenüber dem ge
planten Betrug derer, die erſt am Sonntag mit
Gummiknüppel und Meſſer an der
frei gewerkſchaftlichen Jugend von Hamburg
demonſtriert haben, wie ſie zur Führung des
Volkes qualifiziert ſind.

Der kommuniſtiſche. Volksentſcheid wird und
ſoll nach dem Geſtändnis der bolſchewiſtiſchen
Führer den Panzerkreuzerbau nicht aufhalten.
Aufhalten kann ihn nur die organi-
ſierte Kraft der Soztialdemokra-
tie, die ihre Ziele und ihre nächſten Abſichten
deutlich ausgeſprochen hat, und die es ab
lehnt, in der Geſellſchaft vo
Meſſerhelden und unter ffalſcher
Flagge mit der KPD. gemeinſari
den Volksbetrug zu organiſieren.
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Jhr „Volksentſcheid
t Meſſer und Gummiknüpvel gegen die orgaiſierte

Gewerkſchaftsjugend
Aus Hamburg wurde bereits geſtern ein neuerzge gen die kommuniſtiſchen Volksbetrüger

Schandſtreich der Kommuniſten berichtet. Dort ſollte und Meſſerhelden richtet. Daran darf es
em Sonnabend die Gewerkſchaftsjugend, die aus
dem Reiche zur Begrüßung des rkſchaftskon
greſſes zuſammengeſtrömt iſt, eine Demonſtration
vor dem Gewerkſchaftshaus veranſtalter. Dieſe
Kundgebung iſt, wie ſchon am Montag kurz er
wähnt, von den Kommuniſten planmäßig ge
ſtört worden. Mit Gummiknäüppeln
und Meſſerſtichen haben die Kommuniſten ſo

Klaſſengenoſſen auf das ſcham
loſeſte überfellen und miß handelt. Das
war nicht ein zufälliges Zuſammentreffen, ſondern
die kemmuniſtiſche Leitung in Hamburg hatte aus
derücklich zu dieſer gewaltſamen Störung aufge
rufen. Sie ließ Flugblätter verteilen, die von den
niederträchtigſten Beſchimpfungen
der Gewerkſchaftsführer nur ſo ſtrotzten. Selbſt als
die Züge der Jugendlichen abrückten, fuhren die Kom
muniſten in Laſtautos hinterher, um abermals
Schlägereien zu beginnen.

Die Hamburger Meſſerhelden zeigen aber zur
rechten Zeit auch den Gutgläubigſten, wohin der
Weg führt, der auch nur vorübergehend eine Ge
meinſchaft mit den Radaubrüdern möglich machte.
Mit dieſer Sorte von „Arbeitsbrüdern“ kann es
keine Gemeinſchaft geben. Schärfſte Ab-
lehnung jeder Annäherungsverſuche wird die kom
muniſtiſchen Volksbetrüger davon überzeugen, daß
der einzige Volksentſcheid, den die ſo

keinen geben und das lauteſte Geſchrei der
tommuniſtiſchen Preſſe wird nicht darüber hinweg
täuſchen.

Nach dem Sportſchießen des Reichsbanners
in Lichtenberg, über das wir im Sportteil berichten,
überfielen Rot-Front- Leute einige Kame
raden, die auf dem Heimwege waren.

Als um 23 Uhr etwa 30 Kameraden, zum Teil
mit ihren Frauen, mit der elektriſchen Straßenbahn
den Sportplatz verließen, wurden ſie in der Tres-
kowallee von Kommuniſten erwartet. An der Halte
ſtelle Waldſchloß machten die Kommuniſten pöbel
hafte Zurufe. Als das unbeachtet blieb, warfen ſie
mit großen Pflaſterſteinen. Es kam zu
einer Schlägerei, in der die Kommuniſten mit
allen möglichen Jnſtrumenten auf die Kameraden
h Als das Ueberfallkommando herbeieilte,
riſſen die Helden aus, wobei ſie, um bei der Ver
folgung nicht erkannt zu werden, ihre Mützen
wegwarfen. Der Polizei gelang es, ſechs der
Burſchen zu faſſen.

Von den Reichsbannerkameraden mußten zwei

nach dem Hubertus-Krankenhaus ge-
bracht werden, wovon der eine nach Anlegung
eines Verbandes nach Hauſe gebracht wurde. Der
Kamerad Karl Schütz e hat ernſtere Verletzungen
am Kopfe erlitten und mußte im Krankenhaus

zialdemokratiſche Arbeiterſchaft zu erteilen hat, ſich

„Volksentſcheid.
Berlin, 4. September. (Radiomeldung.)

Jmn Reichsinnenminiſterium findet
heute die erſte kommiſſariſche Beratung über den
kommuniſtiſchen Antrag auf Einleitung eines
Volksbegehrens ſtatt. Daran ſind beteiligt: das
Reichsjuſtizminiſterium, das Reichswehrminiſterium,
das Reichsinnenminiſterium und die Reichskanzlei.
Es wird vor allem geprüft werden, ob das Volks
begehren verfaſſungsrechtlich zuläſſig iſt oder nicht.
Wahrſcheinlich werden ſich die Juriſten dahin
einigen, daß dem Antrag der Kommuniſten ent
ſprochen werden muß. Jm Verlauf der kom
menden Woche wird ſich dann das Reichs
kabinett mit dem Antrag befaſſen, ſo daß die
Dinge ſchon in nächſter Zeit ihren Lauf nehmen

Würde es gelingen, die erforderliche Zahl von
rund vier Millionen Stimmen aufzubringen, dann
würde ſich zunächſt der Reichstag mit dem kom
muniſtiſchen Antrag zu befaſſen haben.
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Da die Kommuniſten die Niederlage
wollen, wäre es ſehr töricht, wenn irgend-
eine Stelle dem von ihnen verlangten Volks
entſcheid Schwierigkeiten in den Weg legte.

Den rkrankungen in Potsdam und
ebung ſind bisher ſechs Perſonen zum Opfer
en. Jn den Krankenhäuſern liegen immer

noch 38 Kranke aus dem Potsdamer Stadtgebiet

bleiben.

Einführung des neuen
Oberpräſidenten.

Der neue Oberpräſident von Obeyſchleſien,
Staatsminiſter a. D. Lüdemann, wurde am
Montag von dem preußiſchen Miniſter des Jnnern,
Grzeſinſki, in ſein Amt eingeführt. Grzeſinſki
führte zum Schluß ſeiner Rede über die politiſche
Bedeutung der Stellung des Oberprä-
ſidenten folgendes aus:

„Sie ſind in der Jhnen von der Staatsregierung
anvertrauten Provinz der Vertreter der preußi
ſchen Staatsregierung, Sie ſind ihr politiſcher
Beamter und Vertrauensmann in der Provinz und
Sie ſind der Staatsregierung dafür ver
antwortlich, daß ſowohl die eigene Verwal
tung, wie die Verwaltungen, deren Oberaufſicht
Jhnen obliegt, in dem von der Staats
regierung für erforderlich gehalte-
nen politiſchen Sinne geführt werden. Als
Repräſentant des Staates haben Sie aber auch,
unbeſchadet Jhrer eigenen politiſchen Ueber
zeugung, ausgleichend zu wirken. Sie müſſen da
für ſorgen, daß die Behörden und ihre Mitglieder
ſich ſtets bewußt bleiben, Diener und nicht Bevor
an Förderer und nicht Hemmer des Volkes
zu ſein!“

Todesſturz einer Epileptikerin. Montag abend
r fich in der Strelitzer Straße 31 in Berlin
ie Kontoriſtin Louiſe Kränkel anſcheinend in
olge eines epileptiſchen aus dem Flur-
n des dritten Stockwerkes auf den Hof. Auf

dem Wege zur nächſten Rettunggsſtelle trat bereits
und 29 aus der Umgebung von Potsdam.

Emil Devrient.
Zum 125. Geburtstag des großen

am 4. September.
on Dr. Chriſtian Rodegg.

Wenn der Bühnenruhm Ludwig Devrients, des
genialſten ſeines Namens und Begründers der
Schauſpielerdynaſtie der Devrient, den ſeines Nef-
fen Emil überſtrahlt, ſo zählt doch auch dieſer mit
Jffland und Seydelmann zu den Größen im Reich
der deutſchen Schauſpielkunſt, denen gegenüber ſich
Schillers oft zitiertes Wort, daß die Nachwelt dem
Mimen keine Kränze flechte, als unzutreffend er
wieſen hat. Von den drei Neffen Ludwigs, die den
Namen Devrient auf der Bühne zu Ehren brachten,
ſtand Emil, der jüngſte der drei, dem genialen
Oheim an künſtleriſcher Bedeutung am nächſten,
wenn er ſeine Erfolge auch auf anderen Wegen mit
anderen Mitteln erreicht, wie der große Vorgänger.
Schöpfte Ludwig Devrient, der wilde Freund und
Zechgenoſſe E. Th. A. Hoffmanns, im wirbelnden
Rauſch des Unbewußten aus der dämoniſchen Ele
mentarkraft eines ungezügelten Temperaments, das
im Feuerſtrom der Rede das Publikum fortriß, ſo
war Emil der Künſtler des weiſen Maßhaltens, das
die Linie der Schönheit auch im Affekt nicht einen
Augenblick aus dem Auge verlor. Er verwirklichte
damit die Reformideen, die ſein älterer Bruder
Philipp Eduard, der als Dramaturg und Bühnen
ſchriftſteller größeren Ruhm erlangte denn als

pieler, in ſeiner trefflichen Schrift „Das Na
er des neuen Deutſchland“ entwickelt

hatte, in einer Weiſe, die die Fortbildung des deut
ſchen Bühnenſtils ſchöpferiſch anregte. Hebbel hat
dieſe Weſensart, in der er die Züge einer neuen
Schauſpielkunſt mit ſcharfem Blick erkannte, treffend
mit dem Wort gekennzeichnet: „Emil Devrient ſpielt
ſein Herz mit dem Kopf.“ Dieſe Weſensart wies
ihm in der Wahl der Rollen den Weg und
machte zum Bühnenherold des „Jungen Deutſch
land“, der als ſolcher beſonders den Stücken Gutz
ots und Laubes zum Erfolg verhalf. Boten dieſe
dem Schauſpieler dankbare Rollen, ſo revanchierte

der Tod ein.

der hrandenburgiſche Landesverband des Stahl
helms. Die Tagung endete mit der Ver
leſung einer Stahlhelmbotſchaft,
in der es wörtlich heißt:

it r Seele den augenblicku e um un ſeinen
ſein n und ſein Se Wirca ren, rnein clamentariemee herrſcht, deſſen Dlpu

jede e et re n fügenStoa bauen weil er uns die Wie ver
ſperrt, unſer Fs tetes Vaterland zu befreien
und das deutſche Volk von der verlogenen Kriegs
ſchuld zu reinigen, den notwendigen deutſchen
Lebensraum im Oſten zp gewinnen, das a

Volk wieder we machen, Landwirtſchaft,r rk gegen

Am Sonntag tagte in e

Der Stahlhelm haßt Hindenburg
Deutliche Sprache einer Stahlheim Botſchaft

der e alten Jndem wirdesp t eeken Dir es
alle diejenigen Organiſationen, Gruppen u
Einzelperſönlichkeiten, die w ben, anf nen weltanſchaulichen Voden
zu ſtehe jederzeit bereit ſind, für einenw ſtiichen oder itiſchen Vorteil unter
dem Vorwande „um Schlimmeres zu verhüten

Kompromis wit dem von uns bekämpften
m zu machen.“

In dieſem Ton geht es weiter! So weit
wir uns entſinnen, iſt der Reichspräſi-

r hrenmitglieddesStahlhelms. Gedenkt er, be Mitglied-
ſchaft auch jetzt noch aufrechtzuerhalten? Kein
Zweifel, daß ſich dieſe Botſchaft nicht zuletzt
egenihnalsden Repräſentantenbe Syſtem richtet, das der brandenbur

V efeindlichen Wirtſchaftskrieg zu ſchützen und wie
den Stahlhelm bis aufs Meſſer bekämpfen

will.
Die Präſidenten und die Kommiſſionen

der Genfer Völkerbundstagung
Heute Beginn der allgemeinen Ausſprache

Genf, 4. September. (Eig. Drahtber.)
Auf der gegenwärtigen Tagung des Völker

ndes ſind 5 Staaten durch ihre Miniſterpräſiden
ten vertreten, darunter Deutſchland und Oeſter
reich, 17 Staaten haben ihre Außenminiſter dele
giert, Jrlands drei Delegierte ſind der Finanz
miniſter, der Verteidigungsminiſter und der Unter
richtsminiſter des Landes. An Sozialdemokraten
haben Schweden den früheren Außenminiſter
Unden und Frankreich Paul Boncour als
Delegierte entſandt. Für Deutſchland iſt neben
Hermann Müller der Reichstagsabgeordnete
Dr. Breitſcheid als Stellvertreter erſchienen.
Stellvertretender Delegierter in der däniſchen De
legation iſt der frühere Miniſter Borgbjerg.,

8 techniſcher Ratgeber gehört der franzöſiſchen
Delegation noch Jouhaux an.

Auf die 6 von der Völkerbundsverſammlung
am Montag eingeſetzten Kommiſſionen verteilen
ſich die Sozialiſten wie folgt: Borgbjerg und
Unden Mitglieder der erſten Juriſtiſchen Kom
miſſion, Breitſcheid 2. und 3. Kommiſſion für
techniſche und Abrüſtungsfragen, Boncour,
Jouhaux und Unden ebenfalls 3. Kommiſſion;
Borgbjerg 4. Kommiſſion (Budget). Vor
ſitzende der Kommiſſionen wurden: 1. Kommiſſion
(Juriſtiſche Fragen) Scialoj aJtalien, 2. Kom
miſſion (Techniſche Organiſation) Motta
Schweiz, 3. Kommiſſion
Carton de Wiart. Die 4. Kommiſſion
GBudget) leitet ein Portugieſe, die 5. (Hygiene und
ſoziale Fragen) der Delegierte Guatemalas, wäh
rend die wichtige 6. Kommiſſion, die ſogenannte
politiſche Kommiſſion, unter dem Vorſitz des ſer
biſchen Außenminiſters Marinkowitſch ver
handeln wird.

Die Wahl von Motta Schweiz zum Vor-
ſitzenden der Kommiſſion für techniſche Fragen
hängt damit zuſammen, daß dieſe Kommiſſion

(Abrüſtung) Miniſter

ſt ation für den Völkerbund entſcheiden wird.
Dadurch würde die Frage der Souveränität der
Schweiz über dieſe auf ihrem Gebiet ſtehende
Funkſtation aufgeworfen. Der ſchweizeriſche
Bundesrat hat kürzlich zu dieſer Angelegenheit
eine Stellung eingenommen, die die Verfügungs
freiheit des Völkerbundes über die Station ein
ſchränken würde.

Die Völkerbundsvollver ſammlung hat am
Montag den däniſchen Geſandten in Berlin
Herluf Zahle zum Präſidenten gewählt. Als
Vizepräſidenten wurden gewählt der Japaner
Adatji, Briand, Hermann Müller, der
öſterreichiſche Bundeskanzler Seipel, der Eng
länder Lord Cushendun und der kanadiſche
Außenminiſter Mackenzie King. Heute,
Dienstag, nachmittag wird die Vollverſammlung
mit der allgemeinen Ausſprache be
ginnen.

Ausſprache Müller Briand
bevorſtehend.

Um die Geſamträumung.
Benf, 4. September. (Radiomeldung.)

Eine Vereinbarung über den Termin dex in
Ausſicht genommenen Beſprechungen zwiſchen dem

deutſchen Reichskanzler und dem fran
zöſiſchen Außenminiſter iſt bis Montag
abend nicht getroffen worden. Man erwartet aber,
daß im Laufe des heutigen Tages ein Programm
für dieſe Beſprechungen aufgeſtellt und dann mit
den Erörterungen begonnen werden wird.

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß der Reichskanzler im
Verlauf ſeiner Unterredungen mit den Vertretern
der zuſtändigen Staaten immer wieder die Ge
ſamträumung des Rheinlandes fordexn wird.
Dieſe Forderung iſt bereits in der Regierungs

über die eventuelle Errichtung einer Funk-

Werke mit der Kraft ſeiner ganzen Perſönlichkeit
einſetzte, und bei der überragenden Stellung, die
Emil Devrient auf der zeitgenöſſiſchen Bühne ein
nahm, bedeutete das ohne weiteres den Sieg. Das
lebendige Programm des „Jungen Deutſchland“
brachte dem Schauſpieler daneben den Vorteil, ſein
Charakteriſierungsvermögen im Zuſammenhang
mit den weitgeſteckten Zielen der pſychologiſchen
Ausgeſtaltung zu bereichern. Dieſe Vermittlerſtel
lung zwiſchen Autor und Publikum beſchränkte ſich
indeſſen nicht auf Devrients bahnbrechende Tätig
keit für das „Junge Deutſchland“, er hat ſich
darüber durch ſein Eintreten für Otto Ludwig auch
ein unſterbliches literariſches Verdienſt erworben.
Hatte es doch der verkannte Dichter nur dem Schau
ſpieler zu danken, daß ſeinem „Erbförſter“ in Dres
den der Weg zur Bühne gebahnt wurde, eine Tat,
die Ludwig, der im Schatten der Vergeſſenheit zu
verkümmern drohte, endlich die verſpätete Anerken-
nung brachte und ihn mit einem Schlag in den
Bordergrund der öffentlichen Aufmerkſamkeit treten
ließ.

Der Darſtellungsſtil Devrients, der den Haupt
ton auf das Weiche, das Elegiſche und die plaſtiſche
Linie der monumentalen Schönheit legte, knüpfte
unmittelbar an die ſtiliſierende Art der Weima-
riſchen Schule an, der Goethe die Richtung gegeben
hatte. Die glänzenden äußeren Mittel, mit denen
ihn die Natur verſchwenderiſch ausgeſtattet hatte,
befähigten Devrient, dieſes auf harmoniſche Ab
ftimmung der Körperbewegung, Mimik und Sprache
bedachte Weimariſche Stilprinzip zu idegler Voll
endung herauszubilden. So erhoben ſich ſein Taſſo,
ſein Ferdinand und ſein Uriel Acoſta, um nur die
Glanzrollen zu nennen, zur Höhe klaſſiſcher Vor
bilder. Den vollen, warmen Ton des bewegten Ge
müts, den Tieck ſchon an dem Spiel ſeines älteren
Bruders Karl Auguſt ſo rühmte, hat erſt Emil
Devrient in Reinheit und Schönheit zum Erklingen
gebracht. Jn kluger Erkenntnis der Grenzen ſeines
Talents mied er das herbere pſychologiſche Gebiet
Hebbelſcher Dramatik, wie ihn auch die Furcht, dem
Schatten ſeines großen Onkels auf deſſen Sonder-
gebiet zu begegnen, vor Shakeſpeare halt machen
ließ. Nur für den „Hamlet“ machte er eine Aus

er ſich damit, daß er ſich für ihre dramatiſchen nahme mit dem Erfolg, daß ſeine auf das

ElegiſchWeiche angelegte Auffaſſung des Charakters
des Tänenprinzen bei ſeinem Gaſtſpiel in London
von den Engländern noch über die der berühmteſten
engliſchen Hamletdarſteller, Kemble und Edmund
Kean, geſtellt wurde.

Guſtav Emil Devrient wurde am 4. September
1803 als Sohn eines Kaufmanns in Berlin ge
boren und begann wie ſein Bruder Eduard ſeine
Theaterlaufbahn in Braunſchweig als Sänger; nur
nebenbei war er im Schauſpiel tätig. Auch in ſei-
nen folgenden Engagements wirkte er im Hauptfach
als Baritoniſt in der Oper. Erſt in Leipzig, wo
er im Jahre 1823 ein Engagement gefunden hatte,
ſchied er endgültig von der Opernbühne; er wid
mete ſich von dieſer Zeit an ausſchließlich dem
Schauſviel, und zwar in den Rollen des jugend-
lichen Fachs, dem er auch während ſeiner ganzen
langen Laufbahn treu blieb. Seine Vollreife er
langte ſein Talent am Dresdener Hoftheater, an
das er 1831 berufen worden war, und von dem er
nach ſtebenunddreißigjähriger Tätigkeit, die mit der
Hochblüte des Theaterlebens in Elbflorenz zuſam
menfällt, auf der vollen Höhe ſeines Ruhmes ſchied.
Der verhätſchelte Liebling des Publikums fühlte ſich
durch die Erfolge, die das ſeiner Weſensart fremde
wilde Spiel Bogumil Dawiſons, in dem ſich ihm
der Sieg des die Schönheit vernichtenden Realismus
verkörperte, ſchmerzlich enttäuſcht und gekränkt. Am
1. Mai 1868 nahm Emil Devrient von der Bühne
als Taſſo Abſchied, um ſich, wie er erklärte, als
„Künſtler nicht überleben zu müſſen“ und nicht
Augenzeuge einer Entwicklung zu werden, die nach
ſeiner Ueberzeugung den „Abſturz der Theaterkunſt“
bedeutete. Er gehörte indeſſen bis zu ſeinem am
7. Auguſt 1872 erfolgten Tod noch als Ehrenmit-glied der Dresdener vühne an, auf der er ſeine

größten Erfolge erlebt hatte.

Die Klabunds findet am Sonntag,
dem 9. September, nachmittags 4 Uhr, in ſeiner
Heimatſtadt Croſſen ſtatt.

Dienstag, 190 Uhr: „L in.e e a er eTelramund gewonnen. ütwed en
l

„Clavigo“. m Freitag geht zum erſtenmal in dieſer
Gounods Margarethe in Szene. Es wirken mit

erklärung formuliert und von allen deutſchen

Der Dichter Max Dauthendey.
Zur Wiederkehr ſeines zehnten Todestages

(geſtorben am 4. September 1918).

Max Dauthendey iſt vornehmlich als Lyriker undReiſe bekannt. Volle Anerkennung hat er
eigentlich erſt nach ſeinem Tode gefunden.

Kayßler Gaſtſpiel im Stadttheater
Es iſt der Jntendanz gelungen, Friedrich

Kayßler und Helene Fehdmer zu einem
einmaligen Gaſtſpiel am 12. September mit eigenem
Enſemble zu verpflichten. Zum Gedächtniss des
hundertſten Geburtstages Leo Tolſtois geht ſein
im Nachlaß gewiſſermaßen als geiſtiges Teſtament
efundenes Drama „Und das Licht ſcheinet in der
inſternis“ in Szene. Friedrich Kayßler wird den

Nikoläj Jwanowitſch Sarynzew ſpielen, Helene
Grurewald und Seeliger und die Herren Dorner,

Heimbach, Kathammer, Momberg, Riggemeer.

Fehdmer die Maria Jwanowna Sarynzewa, ſeine
Gattin.



Parteien grundſätzlich gebilligt worden. Es iſt
r ſeit langem kein e daß

ſofortige Geſamträumung vorläufigz zuAufregung der Vereinigten
Staaten hält an.

Das an e Fiolten-
Paris, 4. September. (Eig. Drahtbericht.)

Die beruhigenden Erklärungen, die angeſichts
der Tagung der Abrüſtungskommiſſion des Völker
bundes eine Reihe franzöſiſcher und engliſcher
Staatsmänner über die Bedeutung desfran
zöſiſch- engliſchen Flottenabkommens
abgegeben hat, ſcheinen ihre Wirkung vollkommen
verfehlt zu haben. Wenigſtens weiß am Montag
ſelbſt die amtliche HavasAgentur zu berichten, daß
die Vereinigten Staaten entſchloſſen ſeien, weitere
Erklärungen zu verlangen.

Pertinax vom „Echo de Paris“, der zu den
franzöſiſchen Militär und Marinekreiſen beſonders
gute Beziehungen unterhält, gibt am Montag ſogar
zu, daß das Flottenabkommen die Beſtimmungen
der Waſhingtoner Konvention von 1922 inſofern
aufhebe, als Frankreich darin die Erlaubnis erhalte,
kleine Kreuzer bis zu 10 000 Tonnen und V-Boote
bis zu 600 Tonnen in beliebiger Zahl zu bauen,
ohne ſich an das in Waſhington feſtgeſetzte ungerechte
Stärkeverhältnis zu halten. Dieſe Regelung müſſe
natürlich den Vereinigten Staaten mißfallen, weil
ſie eine gewiſſe Freiheit in den Flottenrüſtungen
wiederherſtelle und Jtalien, weil deſſen Vorherr
ſchaft im Mittelmeer bedroht werden könne. Vor
allem aber errege das Abkommen deshalb Verſtim
mung, weil es für das enge Einvernehmen
zwiſchen London und Paris ſpreche.

„Ein grober Anfug.“
Die engliſche Preſſe über die

Rheiniandbeſetzung.
London, 4. September. (Radiomeldung.)

Ein Teil der engliſchen Preſſe ſetzt ſich jetzt
ebenfalls für die ſofortige, bedingungsloſe
Geſamträumung des Rheinlands ein.
So verlangt der „Daily Expreß“ am Montag
die ſofortige Zurückziehung der eng
liſchen Truppen, weil die „Beſatzungsarmee“ in
ihrer jetzigen Stärke ein „Witz ſei. Auch als
angebliche Demonſtration engliſcher Macht ſei ſie
nur noch grotesk. Jhre Stationierung im Rhein
land ſein ein grober Unfug und gebe zu einer
dauernden Reizung Deutſchlands Anlaß.

Haltloſe Verdächtigungen?
Die Beſchuldigungen des in Haft genommenen2 Sinne re än den Reichs

lommiſſar für die Ablöſung der Kriegsanleihe alten
Beſitzes, Direkor Heinzmann, ſind völlig aus
der Luft gegriffen. Es r ſich, wie ſowohl im
Berliner Kriminalgericht wie im Reichsfinanz-
miniſterium betont wird, um haltloſe Ver-
u

tinnes iſt auch am Montagvormittag wiederum
vernommen worden. Verlauf der Verneh-
mungen wurde insbeſondere verſucht, die Rolle zu
klären, die ein gewiſſer Eugen Hirſch in Paris

ſpielt hat. ſoll die Bekanntſchaften zwiſchen
n Vertrauensleuten von Hugo Stinnes und den

Betrügern hergeſtellt haben. Jm Augen-
lick führt die Berliner Staatsanwaltſchaft im Zu
ammenhang mit e Affäre Ermittlungen in
ondon und in Paris durch.

Panzerkreuzer- Kommuniſten
und SPD.

Zwei Entſchließungen.
Chemnitz, 4. September. (Eig. Drahtb.)

Der Bezirk Chemnitz-Erzgebirge der
Eozialdemokratiſchen Partei hielt am Sonntag in
Gelenau im Erzgebirge ein Bezirksparteifeſt ab,
deſſen Beſuch die kühnſten Erwartungen der Or-
ganiſationsleitung übertraf. Von 238 000 Mit
gliedern des Bezirks beteiligten ſich mehr als 15 000
an dem Feſt. Mit dem Bezirksparteifeſt verbunden
war die Erinnerung an das 60jährige Beſtehen
der Gelenauer Ortsgruppe der Sozialdemokratiſchen
Partei. Der Bezirksvorſitzende Böchel konnte in
ſeiner Feſtanſprache bei der Ehrung der Veteranen
drei Brüder namens Reuther begrüßen, die vor
60 Jahren Mitbegründer der Gelenauer Ortsgruppe
waren. Die Verſammlung nahm einſtimmig fol
gende Entſchließung an:

„15 000 Mitglieder der anläßlich ihres Be
zirksfeſtes und des Bezirksjugendtages in Gelenau
verſammelten Sozialdemokratiſchen Partei er
Pären ſich mit dem Proteſt des Bezirksvorſtandesin der Arte uperſegge vollkommen einver
tanden und werden nicht raſten und ruhen, die

rtei im Kampf gegen die kriegslüſterne Reaktion
vorwärts zu treiben. Ebenſo ſcharf aber proteſtiert
die Verſammlung gegen das Treiben der
Kommuniſten, die ſogar in ſchamloſer Weiſe
unſer Parteifeſt zu ſtören verſuchten und deren

iel nur die Zerſplitterung der Sozialdemokra
tiſchen Partei iſt. Die Verſammelten geloben,
ihre ganze Kraft daran zu ſetzen, die Partei
zu ſammenzuhalten im ſchärfſten Kampf
gegen die Feinde von rechts und links.
Als ein Trupp der Arbeiterjugend in Gelenau

Hetzzettel gegen die Sozialdemokratie die von den
Kommuniſten an Häuſern und Zäunen geklebt
worden waren, entfernen wollte, wurden ſie von
einer kommuniſtiſchen Ortsgröße mit Steinen be
worfen. Ein draſtiſches Beiſpiel kommuniſtiſcher
Einheitsfront Politik und ein neuer Beweis für die
moraliſche VerlumpungdieſerpPartei.

Gelſenkirchen, 4. September. (Eig. Trahtb.)

In einer Verſammlung der Sozial
demokratiſchen Partei wurde folgende
Entſchließung angenommen:

„Tie Verſammlung iſt trotz Wür derSchwierigkeiten, die ſich aus der arten mft den

r n Parteien ergeben die im Reichstag
für den Bau des Panzerkreuzers eingetreten ſind
nicht imſtande, das Verhalten unſerer Miniſter zur
Panzerkreuzerfrage zu billigen. e es
Baues des Panzerkreuzers iſt von der ei zu
einer e gemacht worden, d
auch von den Miniſtern hätte reſpektiert werden
müſſen. Die Verſammlung begrüßt andererſeits die

tung des Parteivorſtandes ſowie die Haltung
der Eeſamtpartei, welche die Miniſter wegen
ihres Verhaltens tadeln. Sie, die Miniſter,
zurückzurufen, wäre innen und außenpolitiſch un
agnr geweſen. Die Partei hat auch jetzt die
Pflicht, den Bau von Panzerkreuzern mit allen

itteln zu verhindern. Es handelt ſich bei
W nicht um einen taktiſchen Fehler der
vier Miniſter, die, ohne mit der Geſamtpartei
Fühlung zu nehmen, die Partei in eine politiſch
un g n e Lage hineingebracht haben.ie erhmnmig s weiſt die demagogiſche Hetze

er KPD. gegen die Sozialdemokratie entſchieden
zurück. Der kommuniſtiſche Volksentſcheid iſt nichts
weiter als ein großer Bluff, der egen
die SPD. richtet. Die Verſammlung gelobt, dieſem
Treiben entſchieden entgegenzutreten.“

Startbvereit.
Berlin, 4. September. (Radiomeldung.)

Das neue Luftſchiff „Graf Zeppelin“ iſt
nach dem „dreihundertſtündigen Probelauf der fünf
Motore nunmehr ſtartbereit. Ein Probeflug
kann jedoch noch nicht in dieſer Woche erfolgen, da
das Betriebsgas noch immer nicht in den Mengen
erzeugt wird, die zur Durchführung der Probe
flüge und der Amerikafahrt notwendig ſind. Man
wird deshalb einen Teil der erſten Flüge mit
Benzin durchführen, um das Antriebsgas für die
Amerikafahrt zu ſparen.

Dem franzöſiſchen Piloten Finat iſt es ge
lungen, mit 24 Stunden 38 Minuten und 30 Sekun-
den einen neuen Dauerrekord für Leichtflugzeuge
aufzuſtellen, der bisherige Rekord wurde von einem
engliſchen Fliegerhauptmann mit 24 Stunden ge

ten.halten

Die Peking Flieger in Moskau
Betlin, 4. September. (Radiomeldung.)

Die Junkersflieger Riſticz und Zimmer-
mann, die bei ihrem Verſuch, den Langſtrecken
rekord zu brechen, in Moskau infolge ſchlechten
Wetters notlanden mußten, werden voraus
ſichtlich noch im Laufe dieſer Woche von Moskau
aus einen neuen Angriff auf den bisher von
den italieniſchen Fliegern gehaltenen Rekord unter

nehmen. ne
Der ohnmächtige Chauffeur.

Intereffanter Freiſpruch.
Berlin, 4. September. (Radiomeldung.)

Am 11. März fuhr in der Nähe von Berlin
eine von dem Chauffeur Karl Heinze geſteuerte
Autodroſchke von hinten mit großer Ge-
ſchwindigkeit in eine Gruppe marſchierender
Reichswehrſoldaten. Von den Soldaten
wurden vier ſchwer und mehrere leicht verletzt.

Heinze, ein früherer Bankbeamter, der
nach der Jnflation abgebaut worden war, hatte
ſich jetzt vor Gericht zu verantworten. Er er
klärte ſich ſchuldig, wollte aber nicht wiſſen, wie
alles geſchehen ſei. Tatſächlich litt der Angeklagte
in der damaligen Zeit, wie ihm der Arzt be-
ſcheinigt hatte, an einer ſtarken Nikotinver-
giftung. Der anweſende Gerichtsarzt be
ſtätigte, daß eine derartige Vergiftung plötzlich
Ohnmachtsanfälle hervorrufen könne. Jm
Verlaufe eines derartigen Anfalles iſt H. in die
Gruppe hineingefahren. Jn Anbetracht der Tat
ſachen kam das zuſtändige Berliner Schöffengericht
unter Zugrundelegung des S 51 des Strafgeſetz
buches zu einer Freiſprechung.

Ein bolſchewiſtiſches Schulſchiff, das am Sonn
tag in einem ſchwediſchen Hafen eintraf, verſuchte
dort durch Verteilung von Schriften in ſchwedi

3 Sprache kommuniſtiſche Agitation zu treiben.
ls die ſchwediſche e bei dem Sowijet

geſandten in Stockholm vorſte g wurde, ieß
die ruſſiſche Regierung entſchuldigen und ſprac
über den Vorfall ihr Bedauern aus. Das Agi-
tationsſchiff mußte bald den Hafen von Wisby
verlaſſen.

Verhaftete jugoſlawiſche Abgeordnete. Auf

Anordnung des wurden amMontag, wie uns aus Wien gemeldet wird, im
r mit der Schießaffäre in derkupſchting die ſlawiſchen Abgeordneten Popo

witſch und Jovanowitſch verhaftet. Die
Jmmunität dieſer Abgeordneten iſt von der jugo
ſlawiſchen Kammer ſchon vor mehreren Tagen
aufgehoben worden, da beide von dem heken
Raditſch verübten Attentat Kenntnis gehabt n
ſollen.

Die ſilbernen Mokkalöffel. Der Amtsrat Hein-
rich Kühne,von der Oberrechnungskammer in
Potsdam war vor einiger Zeit beſchuldigt worden,
wölf ſilberne Mokkalöffel geſtohlen zu haben. DiePotsdamer Strafkammer ſprach Kühne ſeinerzeit

von der Anklage des Diebſtahls frei, nachdem das
Potsdamer Schöffengericht an Stelle einer ver
wirkten Gefängnisſtrafe von drei Tagen au
120 Mk. Geldſtrafe erkannt hatte. Gegen das frei
ſprechende Urteil der Strafkammer war von der
Staatsanwaltſchaft Reviſion eingelegt worden, die

erſchien im
mitteilte,

f8 uhrwerk ausweichen wollte.
ip

Auf der Jnſel Rügen ſollte ſich namatikus, der etwa um 1208 r 4

bildet, ein großer Tempel aus ſlawiſ

Die ſchwediſchen Flieger Haſſel und Cra-
mer, die am 16. Auguſt in Kanada zu einem Flug
von Amerika nach Schweden ſtarteten und ſeitdem
verſchollen waren, ſind von einer grönlän-
diſchen Rettungsex pedition aufge
funden und geborgen worden.

Als Landungsſtelle war für die Ozeanflieger in
Grönland ein Platz am SöndreſtrömFjord vor
eſehen worden, der von dem amerikaniſchen Pro
eſſor Hobbs und einigen Mitarbeitern ausfindig
wen worden war. Hier hatte man Depots mit

elvorräten und Maſchinenteilen er
richtet, um das Ozeanflugzeug, die „Greater Rock
ord“, bei der Zwiſchenlandung mit Brennſtoff ver
ehen zu können. Die Landungsſtelle befand ſich in
er Nähe von Mount Evans. Profeſſor Hobbs

hatte, da man die Piloten bereits als verloren be
trachtete, Mount Evans verlaſſen und war mit
ſeiner Expedition an einen anderen Teil des
SöndreſtrömFjords gezogen, um dort wiſſenſchaft
liche Unterſuchungen anzuſtellen. Am Sonnabend

xpedittonslager ein Eskimo, der
daß er und einige Stammesgenoſſen am

anderen Ufer des Fjords ſeit mehreren Tagen
Rauchſignale geſehen hätten. Die Expedition ſchickte
trotz des ſchlechten Wetters ſofort ein Motorboot
mit zwei Leuten über den um nach den
Urhebern der Rauchſignale Um zu halten. Nach

Ein ungewöhnlicher
iſt von der amerikaniſchen ertee are auf
einer kleinen Jnſel Miſſiſſtppi afgedeckt wor
den. Dort hatten acht Weiße einen Negerſtamm
r it Jahren alkoholiſche Getränke
herge

undd und geſchmuggelt. Die Führer der Bande,

wei Brüder Fralley, verhaftet und wegenNordes Sklavenhandels und Ueber
tretung der Prohibitionsgeſetze unter
Anklage geſtellt worden. Die Banditen hatten die
etwa 400 Neger gezwungen, ihnen bei der Deſtil
lation des Alkohols zu helfen. Wenn ein Neger ſich

Durchſchwimmung des Bodenſees
von Bregenz nach Konfſtanz.

Bregenz, 4. September. (WTVB.)

Der Wehrmann Eduard Bernat aus Wien,
der Sonntag abend 6 Uhr in der nchule in Bregenz zur Ueberquerung des Boden-e in ſeiner größten Ausdehnung von Bregenz

nach Konſtanz geſtartet war, iſt geſtern nachmittag
5.15 Uhr in tanz angekommen und wurde von
einer großen Menſchenmenge empfangen. Bernatiſt 23 Stunden im er a en und
46 Kilometer ſchwimmend zurückgelegt. Er war
bei ſeiner Ankunft zwar erſchöpft, aber in guter
Verfaſſung.

Ein neuer Untergrin bahrnnial ereignete e
in Neuyork. Ein 310 der Untergrundbahn-
treckke Grand Central Terminal--Long Jsland
ity, der mit ungefähr 300 e erernn beſetzt war,füllte ſich en infolge eines Kurzſchluſſes mit

dickem Rauch und mußte im Tunnel auf offener
Strecke angehalten werden. Ueber 100 Perſonen
erlitten Rauchvergiftungen. Die Paſſagiere ſtürz-
ten wie wild den Ausgängen zu, wobei zahlreiche

rauen und Kinder zu Boden getreten wurden.d Nachricht von dem Unglück rief in Neuyork

eine panikartige Stimmung hervor.

Ein ſchweres Automobilunglück ereignete ſich
auf der Straße nach Eichſtätt in Bayern. Dort
überſchlug ſich das Auto eines peruaniſchen Diplo-
maten, der mit ſeiner Gattin von Karlsbad über
München nach Paris fahren wollte, als es einem

Die Frau des
aten mußte durch das Fenſter aus dem

brennenden Wagen herausgezogen werden; ſie
wurde mit ſchweren Verletzungen ins Kranken-
haus geſgaftt Der Geſandte und der Chauffeurjetzt zurückgezogen worden iſt. mit iſt das gedine wegen der 12 ſilbernen el

gegen Kühne endgültig erledigt.
erlitten eichte an Kopf und Händen.
Der Wagen brannte vollkommen aus.

den Berichten eines däniſche

eine arg Quelle der Zeitgelchi te und der alten
Opferſtätten der alten Einwohner der Jnſel rte velie Schuchardt,

Die Grönlandflieger
14tägiger Marſch durch die Eiswüſte Die rettenden Rauchſignale

e

iſtorikers Saxo Gram

er zu den bemerkenswert
der ehemalige

puren genau verfolgt und ich bei

gerettet

kurzer Zeit ſahen die Zurückgebliebenen, wie das
Motorboot verſchiedene Leuchtraketen ab
feuerte. Die Expedition ſchickte darauf ſofort ein
Rcrilen Motorboot aus, das mit einem

merikaner und dem Eskimo, der die Rauchſignalegeſehen hatte, bemannt wurde. Nach einigen Sinn

den tauchten die beiden Boote in der Dunkelheit
wieder auf. Sie brachten x und Cramer mit.

Die Piloten befanden ſich nach ihrer Schilderung
mit der „Greater Rockford“ am Abend des 18. Au-
guſt über dem Sukkertoppen-Gebiet, einer
wilden Eiswüſte nördlich des Söndreſtröm
en als ſie bemerkten, daß der Benzinvorrat
angſam zur 2 ing. Nachdem ſie noch eineW Nacht hin ur geftogen waren, ohne die

Landungsſtelle am Fjord zu Treicpen, entſchloſſen
ſie ſich am nächſten Morgen zur Notlandung
in der Eiswüſte. Die Landung verlief verhältnis
mäßig glücklich, die Piloten blieben unverletzt. Mit
einer größeren Menge Pemmican, einer Miſchung
von getrocknetem Fleiſch und Gemüſe, overſehen,
traten ſie dann den v an, der ſie 14
du as ungaſtliche zerklüftete und eisbedetkie
SukkertoppenGebiet führte. Als ſie in die N
des Fjords gelangten, begannen ſie Rauch

ignale anzuzünden, die von den Eskimos ge
e hen wurden.

Prohibitionsſkandal
den Anordnungen widerſetzte, wurde er
von den weißen Tyrannen ermordet. Die
hat auch aus den um prden Dörfern Frauen
und Kinder geraubt, um e r ihre Ver
ehe nutzbar zu machen. Die Suchboote der
Prohibitionsbehörden wurden durch geſchickt aus
elegte Dynamitminen in die Luft
ſie Schmugglerbande ſtellte jährlich etwa 45

Liter Whisky her, die nach den Südſtaaten ge

hat licher mußten

ſchmuggelt wurden. Die Verbrecher ſind nur durch
einen Zufall entdeckt worden.

7„„

Schreckensſzenen in der Schule
Der wahnſinnige AUnterprimaner.
In der Königſtädtiſchen Oberrealſchule in der

im Nordoſten Berlins wurde der
16jährige Unterprimaner Schumann plötzlich vom

r und bedrohte ſeine Mit
ſchüler mit einem Armeerevolver. Dann
eilte er aus dem Saal hinaus in die Toilette, um
dort Hand an ſich zu legen. Der Flüchtige konnte
erſt durch Schutzpoliziſten überrumpelt werden die
ihm den Revolver entwanden. Die Schüler ſämt

en zu ihrem Schutze mehrere
Stunden lang in die Säle eingeſchloſſen werden.
Der Täter iſt der Sohn des Direktors des Berliner
Leibnitz-Gymnaſiums. Er litt ſeit längerer Zeit
an nerdöſen Zuſtänden, die ſich immer mehr ver
e en von ihm benutzten Revolver

atte er ſeinem Vater entwendet.

350 000 Griechen fieberkrank. Die griechiſche
Regierung hat die Zahl der an Fieber erkrankten
Perſonen mit 350 000 angegeben. Nach ihrer Dar
ſtellu kommen auf tauſend Erkrankte drei bis
fünf Todesfälle. Das Fieber hat jetzt auf jeden
Straßenzug Athens übergegriffen Jn einer
Straße ſind von 1000 Bewohnern 800 an
Dengues-Fieber erkrankt.

Die Nachfrage nach Rarten zur

Modenschau
ist grob

Sichern Sie sich Dlätre im Vorverkauf
an unserer Rasse im Heschäftskaus O

fuagen Sreunck
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Als kluge und wirtſchaftlich
denkende Hausfrau intereſtert

es Sie doch cher zu wiſſea. wie
auch Sie dieſen Nutzen erzielen

können. Am Abend vor dem
Waſchtag weicht man die Wä-
ſche in kalter Henkolöſung ein.

Uber Nacht lochert Henko
dann behutſam allen Schmutz

Henko, Henkels
bewährtes Bin-
weichmitel, macht

das 4äſtige Vor
waſchen der V
ſche äberklüäſſig

Darin liegt eis

Vorteöil, den
Henko bietet.

Wer T 5 brauchtwäscht un

ZurGheII. Ded. Paschen Sinfonie- Konzerte 1928/29

ar vember; IV. 3. Dezember 1928; V. 7. JanuarT D e VI. 4. Februar; VII. 4. März; VIiI. 15. April8 en 10 i 5--7. 920 (Montags).
Ulrichstraße 4 II. Soliaten: Gast- Dirigenten Tor Mann

rnStädtische

Tage: e 24. September; II. 15. III. 5. No-

Tagesord die außer Cello: Artor Bonuoci;

l. Geſ ti b. H. und I. Ring-Laube

z.

Halle, den 3. September 1928. Oeftfentl. Hauptproben a am Sonntag-
Der Stadtverordneten Vorſteher. vormittag vor dem betre

seiner A- dur-Sinfonie).
Gesang: Marianne Mörner Gopren)

Klavier Claudio Arrau, Theresa Diehn-
Slottko.

Geige: Gustav Have mann.Viola u. Viola d'amore: Paul Rind emitb.

der Stadt Solisten des Stadttheater-Orcheseters.
6. verogäh W dem Werke Siehe Plakat.

itaas n un uGasfern- Vorbühnenlaube 47 2,50
r Se ha ung und I. Ring, Sesselfeinen Sperrsitz, I. Platz. 350 2 2,n J atz u. II. RingZerwendu ſtädtiſcher Gelder e Fing 3, 2, 1,70

durch den Wirrſchafts- und Ver III. Ri 10kehrsverband zum Laternenfeſt und ing m l,
die Abſperrmaßnahmen des Magi- II. Ring Hinterreiheſtrats anläßlich der Veranſtaliung letzte Reihen anä) 0.,60
am 1. September na den Saale- Oberring S517ufern. Stawmkarten: An der Kasse des Stadttheaters.

enden Konzert.
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der Be

Vortages ging Genoſſe Stern am Montagvormit
ntſtehung und Bedeutung

er modernen Lohnarbeit über. Sie beſteht ſeit dem Aufkommen der Maſchine, ſeit un
efähr 1750. Die Maſchine ſetzt Zuſfammenarbeit,
ooperation, voaus, d. h. S macht aus den

Ganzarbeitern Teilarbeiter. Während

Gas Panzerkreuzer Sedan
Wie ſich das zuſammenreimt? Sehr einfach! d

Die deutſchen Agenten der Moskauer Gewalt
politik haben ein zugkräftiges Mittel zur Be
friedigung ihres Agitationsbedürfniſſes: Pan
S r r e Ff Sie beſchränken ſich nicht nur
au mpf in ihrer Preſſe, auf die Maſſenfabrikation von Reſolutionen und Be Himperugen tellte, wird jeht nur noch ein beſtimmter Teil einer
der Sozialdemokratte, ſondern ſie verlangen ren t J einzelnen her rt. Die Arbeit

wir r ton; ſie töt iſt. Dideutſchnationalen Stadtverordnetenvorſteher friimmeennt Wer 8 Man werlerg cſtigeit ge r

beſchleunigte Einberufung einer außer ordentlichen ungeheure Erregung zur Foilge, die ſich in drei
Stadtverordnetenſitzung, damit we- e Luft machte, der Maſchinen
nigſtens im halliſchen Stadtparlament die Ent ſtürmerei, dem religiöſen Sozialismus und ſchließ-larvung der „Panzerkreugzerſozialiſten“ erfolgen lich der Menſchenſtürmerei (Anarchismus). Alle

könne, derweilen das im Reichstag zurzeit nicht dieſe Entwicklungsſtufen entſtanden aus großer Not

S t und revolutionärer Leidenſchaft. Dieſes Aendern-möglich iſt. Herr Buſſe hat, diesmal mit Recht, Wollen war fehlerhaft, es war zwar ſchon Arbeiter
entſchieden, daß der Bau von Panzerkreuzern bewegun uſagen eine phantaſtiſche. DieJe t aber eine kommunale Angelegenheit iſt, und hat die Arbeiterbewegung blieo bis gegen 1850 krank, ohne
nutzloſe Beunruhigung der Stadtväter abgelehnt. den eigentlichen Krankheitserreger, den Bazillus, zu

Er hat aber die Rechnung ohne die Pfiffig- kennen. Das Verdienſt, den Bazillus erkannt und
keit unſerer Moskowiter gemacht. Die Stadtſ entdeckt zu haben, ebührt Karl Marx. Die Forde
wird ſich an der vor einigen Tagen in Merſes arg rung, die er aus dieſer Entdeckung abgeleitet hat,
gegründeten Gasfern verſorgung Saale hat er in zwei Worten zuſammengefaßt. Sie lauten:
beteiligen, und hier hakt Moskau ein. Alſo Expropriation der Expropriateure.

rüher der einzelne Arbeiter eine Arbeit allein her

einer Ver

Kampfparole Gas. Das wäre ja auch noch ſchö- Das Jahr 1850 war aber gleichzeitig der Höhe
ner, wenn etwas geſchieht in der Gemeinde, das

Am die Pädagogiſche Akademie.
Erfurt oder Halle?

Die Neuordnung der Volksſchullehrerbildung hat
Preußen die Pädagogiſche Akademie an die Stelle

Man will ganz heftig proteſtieren des Lehrerſeminars treten laſſen. Die Pädagogiſchen
gegen die Verwendung ſtädtiſcher Geloer und die Akademien ſind ſelbſtändige Anſtalten Jhre Stuſl
Abſperrmaßnahmen anläßlich des Larernenſeſtes, dierenden müſſen
das Moskau als Sedan bezeichnet.

Schade um die unnützen Koſten dieſer Be
mühungen. Oder wollen die Herren Günther und

biturienten höherer Schulen
ſein; eine vierſemeſtrige Ausbildung auf der Akade
mie führt zur Abſchlußprüfung als Lehrer. Da ein

großes an ch ez Ag richten gnügte ſich der Staat zunächſt nur mit der Ein-Höcker etwa auf den Sitzungstaler verzichten richtung einiger weniger Anſtalten, wie Elbing,

Frankfurt, Bingen und Kiel. Jn Kürze ſoll nun die24 Millionen Spareinlagen. erſte der für die Provinz Sachſen vorgeſehe
Bei der Sparkaſſe der Stadt Halleſnen drei Akademien errichtet werden. Obwohl die

betrugen im Monat Auguſt die Einzahlungen Lehrerſchaft grundſätzlich die Errichtung dieſer An
2 165 909 Mk., die Auszahlungen 1 360 154 Mk. ſtalten in Univerſitätsſtädten verlangt, t der
Die Spareinlagen haben alſo im letzten Monat um Unterrichtsminiſter die Abſicht, Erfurt als Stand
805 755 Mk. zugenommen und am 31. Auguſt einen ort zu wählen.
Stand von 24 080 793 Mk. erreicht. Die Einlagen] Gegen dieſe e wendet ſich der Magiſtrat in
verteilen ſich auf 50 905 Sparkonten, ſo daß auf einer ausführlichen

ein Sparbuch ein Durchſchnittsguthaben von 473,05 der alten Schulſtadt Halle und ſeine günſtige

gelaufenen Monat 23 065 Abfertigungen getätigt.
Mark entfällt. Jm Sparverkehr wurden im ab dargelegt werden. Der Magiſtrat ſagt am Schluß

ſeiner überzeugenden Darlegungen:

Das ZFugabeweſen im Einzelhandel., beſchloſſen und beim Miniſter beantragt, die nächſtVerſchiedenen Preſſenachrichten zufolge aber zu errichtende r Akademie nach Ha t

ots ind ledigſich im vinblick aufvon Zugaben im Einzelhandel neuer- ldings e bie zuſtändigen Ste en Dies den rerbiken StaatsHaishaltsplan für dos
gibt dem preu in uſtizminiſter Veranlaſſung kommende Jahr im Miniſterium Vorbereitungen

erneut auf die von ihm unter dem 5. März 19 S worden, um für die Wahl der nächſten
i ü „über di einen beſtimmten Haushaltsplann J agabeweſen in aufſtellen zu können. Trotzdem in den letzten Jah-

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſe-jren die Lehrerſchaft nicht nur der Stadt

merkſamkeit zuzuwenden, und ie rDas S insbeſondere Verſtöße gegen ſätzlichen und wohlerwogenen ſachlichen Ueber

S

nkſchrift, in der die Vorzüge

Die moderne Lohnarbeit
ZFhre Entſtehung und Bedeutung Der zweite Tag

zirksbildungswoche

punkt der Tragödie der Arbeiterklaſſe. Auf der einen
Seite gab es in Proletariat ohne Wiſſenſchaft, auf
der anderen eine r ohne Proletariat
(Marx). Das egb Verdienſt, dieſe beiden Faktoren

bindung gebracht zu haben, hat ſich
erdinand Laſſalle erworben. Der Kapitalismus

verlangt von dem Arbeiter ein Doppelgeſicht: Klug
heit als Lenker der Maſchine, Dummheit, um ihn
politiſch zu unterdrücken. Auf dieſes Syſtem kann
man auch in den Stundenplänen der Schulen
treffen; man braucht ſich z. B. nur einmal das
Verhältnis zwiſchen den Religionsſtunden und den
natur wiſſenſchaftlichen Stunden zu betrachten. Der
Kapitaljsmus ſchafft die Volksbildung in dem Maße,
wie er ſie benötigt. Volksbildung iſt Anpaſſung an

ß die Gegenwart. Arbeiterbildung iſt Anpaſfung an
die Zukunft. Die kapitaliſtiſche Wirtſchaftsordnung
beſchäftigt ſich nur mit der Vollendung von toten
Dingen, der Sozialismus mit der Vollendung der
Menſchen.

Am Nachmittag begann Genoſſe Engelbert
r Kurſus über die Konzentration
des Kapitals. Er gab zur Einführung einen
Einblick in die Nationalökonomie und erläuterte hier
hauptſächlich die Grundbegriffe. Zum Schluß ging
er dann näher auf das Kapital, den „Mehrwert
heckenden Wert“ ein, und entwickelte geſchichtlich die
Erkämpfung der Macht durch das Privatkapital über
das Staatskapital und das kirchliche Kapital.
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auf Halle abzielenden Wünſche zunächſt noch zurückzuſtellen und vorerſt erſ zu berückſichtigen.

Die Gründe, die zwrgr ltend gemacht wurden, können in keiner als Hwer wieder
genug anerkannt werden. Die Raumverhältniſſe
werden ſich in Halle ebenſo befriedigend löſen
aſſen, denn es n hier wie dort für die Zwecke
der Akademie ein eubau erſtellt werden. Bis
zur Fertigſtellung dieſes Neubaues müſſen lür die
unächſt nur in Entwicklung begriffene Akademie
chulräume behelfsmäßig bereitgeſtellt werden.

Dieſe behelfsmäßigen Räume ſtehen in keiner ein
zigen Stadt ohne weiteres leer, ſie müſſen überall
erſt freigemacht werden, und das wird in Halle
ebenſo möglich ſein wie in Erfurt. Daß der Staat
dort in einem früheren Lehrerſeminar ein ſtaats
eigenes Gebäude beſitzt, kann ebenfalls nicht ausſhla ebend ſein, denn dieſes Gebäude reicht nicht

einmal für das Proviſorium bis zur Fertig-
ſtellung des Neubaues aus. Auch iſt es jetzt mit
anderen Schulklaſſen belegt, die in der wiſchen-
zeit herausgenommen werden müſſen. Zunächſt
muß eine Akademie in die Univerſitätsſtadt der
Provinz gelegt werden; ſie muß hier Wurzel gr
en und gezeigt haben, wie es mit ihrem

krutierungsbezirk und mit ihrer Ausbaufähig-
keit neben und in Verbindung mit der Univer-
ſität beſtellt iſt.

Nach der r r Sachlage kann alſo die Wahl
r die erſte und größere Pädagogiſche Akademie

r Provinz Sachſen nur auf Halle fallen eine
Bevorzugung Erfurts wäre zu bedauern, ſowohlim de der Landesuniverſität als auch in
dem der Akademie und ihrer Studierenden.

An ſtädtiſchen Steuern für den Monat Sep
tember ſind fällig bis zum 15 September (keine Schon
friſt) die ſtaatliche Steuer vom Grundvermögen, der
Gemeindezuſchlag dazu, die Hauszinsſteuer ſowie die
Kanalbenutzungsgebühr für die Zuleitung der Wirt-
ſchaftswäſſer und der Fäkalien, ferner die Gewerbeſteuer
nach der Lohnſumme und die Beiträge zu den Wege-
einigungs koſten.

Dienstag, den 4. September

SPD., Ortsverein Halle.
Genoſſe Dr. Luitpold Stern (Wien), Ider Wiener Arbeiterhochſchule, ſpricht h Freie

tag, dem 7. September, abends 8 Uhr, in einer
außerordentlichen Mitgliederverſämmlung

im „Volkspark“, Burgſtraße 27, über dasaktuelle Thema: Mſtraß vog
„Staat und Proletariat.“

Genoſſen! Sorgt für guten Beſuch der Ver
ammlung. Freunde und Bekannte können ein

geführt werden.

Weitere Veranſtaltungen finden
ſtatt: Am Sonntag, dem 9. September, vor
mittags 9 Uhr, im „Volkspark, Burgſtraße 27

Bezirksbildungskonferenz.
Es iſt Pflicht aller Mitglieder, dieſe Konferenz

zu beſuchen.

Am Montag, dem 10. September, abends8 Uhr, im Gewerkſchaſtshaus, Harz 42/44,

erweiterte Vorſtandsſitzung.
Am 13. und 14. September in den Bezirks

lokalen
Ortsbezirksverſammlungen.

Am Donnerstag, dem 20.abends 8 Uhr, im „Volkspark“, Burgſtraße 27,
große Funktionärverſammlung.

Das Sekretariat. Fr. Petſch.
Halle im Winterverkehr.

Keine weſentlichen Aen nngen bei den Perſonen
zügen.

Der Entwurf der Reichsbahndirektion für den
1928, der am 7. Oktober in Kraft

tritt, iſt jetzt erſchienen. Er bringt verhältnismäßig
wenig Aenderungen, da ja die Reichsbahnhauptver
waltung immer mehr verſucht, einen Jahres
fahrplan zu ſchaffen.

Ausgefalken ſind natürlich die typiſchen
Bäder und Sommerzüge. Leider ſind die in dieſem
Sommer neu eingelegten FD 11/12 Berlin Halle
Stuttgart, die auch für den Winter vorgeſehen
waren, wegen zu geringer Benutzung ebenfalls geſtrichen worden. Hingegen iſt es ſehr erfreulich, daß

verſchiedene in dieſem Sommer neu eingelegte Züge
auch den Winter über verkehren und als Jahreszüge
beibehalten werden. Zum Beiſpiel die 171/172
Leipzig-Halle-Halberſtadt-- Hannover (ab Halle
8.45 Uhr an Hannover 12.45, ab Hannover 18.05
an Halle 20.30), weiterhin die E 153/54 Halle--
Magdebung (ab Halle 19.42 an Magdeburg 21.05,
ab Magdeburg 9.15 an Halle 10.40), dann die
P 103/4 Halle--Kaſſel (ab Halle 20.21 an Kaſſel
0.15, ab Kaſſel 6.48 an Halle 10.35). Wir möchten
gerade auf dieſes letztere B-Zugspaar hinweiſen, da
es eine ſchnelle Abendverbindung nach Nordhauſen
Kaſſel und eine gute Morgenverbindung von dieſenStädten nach Halle herſtellt. Weiter ſt es zu be
rüßen, die von und nach Halle e ſtark be
etzten D 151/60 nach l Hälls 7.18, anHalle 22.37) erſtmalig auch im Winter bis Hamburg
durchgeführt werden. Von wichtigen Zügvrr
legungen iſt lediglich zu bermerken, daß der
FD 3 Baſel--Frankfurt--Berlin, bisher an Halle
10.47, eine Stunde ſpäter gelegt iſt zweifellos eine
erhebliche Verbeſſerung, da hierdurch eine gute,
chnelle Morgenverbindung von Frankfurt (ab
rankfurt 6.40, an Halle 11.46) und die ſchon immer

gewünſchte fehlende Mittagsverbindung von Halle
nach Berlin (ab Halle 11.51 an Berlin 13.43) ge
ſchallen wird.

ei den Perſonenzügen ſind Aende-rungen von Belang“nicht eingetreten.
Zu erwähnen wäre lediglich die Späterlegundes letzten Perſonenzuges von Leip z ne
Halle, bisher ab Leipzig 0.10, ictt Ab
geſehen davon, daß die ſpäter gelegte Abfahrtszeit in
Leipzig an und für s wünſchenswert iſt, erhält dieſer
Zug außerdem dadurch Anſchluß von dem v
Abendperſonenzug der Strecke Dresden--Rie
Leipzig, ab Dresden 21.12 an Leipzig 0.25.

'SINDBADDER
SALEM-RAVCHER

aber bald kam ein starker Sturm auf,

erzshdle weit er
Wir waren vergnügt und mit gutem Wind von Basra abgesegelt,

der zu einem Orkan anwuchs.
Unser Schiff wurde von dem gewaltigen Ozean verschlungen, und
tagelang trieb ich mit meinen Gefährten schwimmend im Wasser,
bis wir schließlich an den Strand einer wüsten Insel gespült wurden.

Ihr wißt, liebe Freunde, daß mich Allah errettete und belohnte, aber

damals, liebe Freunde, verfluchte ich meine Bestrebungen um eine
Tabak-Mischungskultur, die mich tausendfache Mühen und Gefahren
kostete, von denen niemand etwas ahnt, der sich heute die edelste

(Fortsetrang Solga)
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geſetzten Filme als übelſter Kitſch e

Die Mutter.
Erſte Vorführung e Zim Bihne in

Jn unferen Filmkritiken haben wir leider ſehr
oft zum Ausdruck bringen müſſen, daß uns die vor

inen, die die
eelen vergiften und die Köpfe verdummen. Das

Kino iſt wie auch das Theater und wie auch die
Preſſe heute noch in den meiſten Fällen ein privat
hre t mnehmen das nach Gewinn trachtet.

winn iſt nur zu erzielen, wenn die Theater gut
beſucht werden, und gut beſucht werden ſie nur,
wenn etwas geboten wird, was dem Geſchmack des
Publikums entſpricht. Und dieſer Geſchmack iſt ſehr
verbildet, teils natürlich, durch ungenügende Er
Pehuns, teils künſtlich, durch Einwirkung von außen.

tteres geſchieht insbeſondere durch reaktionäre
Kreiſe, die auch den Film als Verdummungsmittel
betrachten, große Filmunternehmungen in ihren
Dienſt geſtellt haben und, geſtützt auf große Kapi-
talien, mit ihrem Apparat den Filmmarkt beherr-
chen und beſtimmen, welche Filme zur Vorführung
ommen ſollen. Das unaufgeklärte Publikum läuft

ihnen ins Garn, denn das ausgeſtreute Gift iſt ſüß
und wirkt unauffällig.

Schon oft hat man erwogen, wie der Film ver
edelt werden und in dieſer Form auch an das große
Publikum gelangen kann. Angeſichts der wirtſchaft
lich ſtarken Gegner dieſes Gedankens iſt die Sache
ſchwierig. Analog der Volksbühnenbewegung, die
allerdings auch noch verhältnismäßig ſchwach iſt,
wurde nun im rn Jahres in Berlin auch
r Gründung einer Volksfilmbühne geſchritten, des

olks verbandes für Filmkunſt. Dieſer
Verband will gegen Leiſtung eines monatlichen Bei-
trages von 50 Pf. ſeinen Mitgliedern jährlich zehn
g. Filmveranſtaltungen bieten. An der Spitze

ieſes Verbandes ſtehen ſehr viel bekannte Perſön-
lichkeiten, von denen wir nur hervorheben wollen:
Heinrich Mann, Erich Piscator, Käthe Kollwitz, Ar
thur Holitſcher, Max Deri, Adolf Behne, Johannes
Becher, Fritz Kaſſierer, Arthur Eloeſſer, Eduard
J Helmuth v. Gerlach, Hirſchfeld,

opold Jeßner, Alfred Kerr, Leo Keſtenberg, Paul
Levi, Löwenſtein, Aſta Nielſen, Kurt
e v. Schoenaich, Franz Schreker, Theodor Wolf,

einrich Zille und Karl Zuckmayer.
„Wir wollen und verlangen keine verſtiegenen

mente. Wir haben keinen in Aeſthetik und
teratur r Bildungsfimmel. Wir

wiſſen, daß das in erſter Reihe eine Stätte
der Entſpannung und Unterhaltung ſein will und
ſein ſoll. Aber wir glauben, daß „Unterhaltung“Wert iſt ſür „Schund“, daß

„Entſpannung“ nicht gleichbeden iſt mit
„geiſtiger Armut“. Gegen den künſtleriſchen
Schund, gegen die geiſtige Armut und gegen die

itiſche und ſoziale Reaktion, die nur allzuoft
heutigen den Stempel auft ſich unſer Kampf, damit der Film

zu dem werde, was er ſein könnte und ſein ſollte.“
n dieſen Sätzen ſteckt das Programm des

Volksverbandes für Filmkunſt. Jn Halle iſt nun
vor kurzem eine Ortsgruppe dieſes Verbandes ge
gründet worden. Die Gründung geſchah allerdings
unter ſo ſeltſamen Umſtänden, daß man von vorn
herein ein beſtimmtes Mißtrauen gegen die Leitun
de haben muß. Für den Vorſtand un

t

r

den leriſchen Ausſchuß zeichnen Perſonen ver
die in der Mehrzahl der Oeffentlichkeit

unbekannt ſind. Die Gewerkſchaften, die doch als
Repräſentanten der Bevölkerung anzuſprechen ſind,
die man gewinnen will, ſind wegen der Gründung
der Ortsgruppe nicht angegangen und auch zu keiner

34 Nachdruck verboten.)
„Wieben ters ſoll icht terkriegenſagte ger hatte ihn r Wutiger ſo

en.
Hartwichs Augen blitzten auf. „Wenn man mit

der Unvernunft zu kämpfen hat, nützt einem der
Mut nicht viel.“

„Erzähle.“Er prgh von dieſem und jenem.

ba u. Die weiße Handarbeit in ihrem oße.e Kelt das Kinn in die Hand geſtützt und unter

brach ihn mit keinem Wort. Als er ſchwieg,
lachte ſie n auf, und ihr ſchönes, ſorgloſes Lachen
erquickte ihn wie ein friſcher Trunk.

„Ei,“ ſagte ſie, „ſolch ein großer Mann, und
macht ſich Kopfzerbrechen wegen Kleinigkeiten!
Ich dachte, es wäre etwas ganz anderes

Jetzt kamen ihm ſelbſt ſeine Sorgen kleinlich
vor. „Was dachteſt du denn, was es wäre?“

„Ach, ich weiß nicht, ob ich es dir ſage.“
„Sag's nur!
„Nein, ein andermal.“Er war wieder ganz der alte. „Ein andermal,

das ſagſt du immer.“ Er trat näher an ſie heran
und umfing ſie mit ſeinem Blicke.

„Telſe, gib mir einen Kuß!“
Sie wi zurück. „Ha, Held Wieben, ſo leicht

gewinnt man Telſe Martens nicht.
„Ach ſo, ja, du wollteſt mir deine Bedingung

ſtellen ich ſollte um dich werben wie lange?“
Sie ſah ihn bedeutungsvoll an. „So lange, bis

u

„Weiter!“
„Bis du mich zu deiner Frau machen kannſt.“ h
Jetzt war es heraus. Sie ſahen ſich in die

Augen. Einer wollte des anderen Jnneres erforſhen. W te ſie etwas von dem, was zwiſchen

ihm und Kaſcha lag? Er las in ihrem Antlitz,
daß ſie es im Ernſt meinte.

8 verlangſt viel,“ ſagte er. „Vorläufig bin
ich noch verheiratet.“
ne rn zuckte die Achſeln.

n.“
Er ſtarrte ſie an, als habe er nicht recht gehört.
erben?“

„Nu a, i d k nk.“ſe! verlte auf

„Deine Frau kann

Sitzung eingeladen worden. Was aber beſonders zu
bedenken gibt, iſt, daß das Publikum, das dererſten Veranſtaltung am Sonnabend in der So

erſchienen war, faſt J aus Mit
gliedern der KPD. und ihrem Be
rüßt wurde das erſchienene Publikum durch Jone Höcker, dem Geſchäftsführer der ielgen

rts der JAH., und den einleitenden Vortrag hielt Dr. F Zölkering, der mit einem
Auto aus Berlin gekommen war, an dem ein roter
Wimpel mit der Aufſchrift e ſtecte, was
leichfalls auf Beziehungen Dr. Höllerings zur

hindeutet. Das enge Verhältnis, das zwiſchen g
der KPD. und der JAH. beſteht, und der Umſtanddaß die Eintrittskarten zur erſten Vorführung burg

die KPD. an ihre Mitglieder verteil wurden, läßtden Verdacht entſtehen daß die KPD. ſich die guten

Abſichten der VolksFilm-Bühne zunutze machen

u um h 2 n eſſen du re
opagan ur u ge ne Filme zu bereihe Wenn das auch be der

noch nicht ſo offen r trat aus einigen
Sätzen des Vortragenden ko
ſchon heraushören ſo iſt doch in Zukunft damit
zu rechnen. Wenn das aber beabſichtigt wird,dürfte die gute Jdee, die der Volksverband für da
Filmkunſt zu verwirklichen gedenkt, diskreditiert
werden. Davor möchten wir jetzt ſchon warnen.
Die VolksFilm-Bühne kann nur dann beſtehen und
Anhang bei den Maſſen gewinnen, wenn von vorn
herein jedes Beſtreben, ſie parteipolitiſch auszu
werten, vermieden wird.

Die erſte Veranſtaltung erfreute ſich eines außer
ordentlich guten Beſuchs. Ein 1 Teil Beſucher
mußte wieder umkehren, da das Theater re
war. Wie wir hörten, ſoll am nächſten Sonnabend
eine Wiederholung der Vorführung des Films „Dief
Mutter“ ſtattfinden. Wir haben ſeinerzeit dieſen
Film beſprochen und können uns wohl darauf be-
rufen. r Film machte auch am Sonnabend auf
das erſchienene Publikum einen tiefen Eindruck. ſten 43,7 Prozent des Geſamtverkehrs der ReichsEinleitend wurde durch einige Filmausſchnitte ge bahn ingnetgn ſo wird der eigentliche Berufs

verkehr, der ſich vor allem der im Tarif ermäßigzeigt, welcher Art die Filme ſein en die die
VolksFilm-Bühne zu zeigen gedenkt. Neben dem
„Panzerkreuzer Potemkin“ wurden „Goldrauſch“
und „The Kid“ mit Charlie Chaplin in der Haupt
rolle erwähnt.

Wir wollen hoffen, daß die Entwicklung der
VolksFilmBühne im Sinne ihrer Gründer in Ber
lin vor ſich geht und nicht auf Abwege gerät, die
ihr ſchaden könnten. Jn dieſem Sinne werden auch

wir uns für ſie einſetzen. i
G. A. Im wilden Weſten

So betitelt ſich der neue große Reiſefilm der Döring-
ilm-Werke, Hannover, der in Gemeinſchaft mit dem

rddeutſchen Lloyd geſcha wurde. Der der zeigt.
wie die Arbeit europäiſcher Koloniſten den wilden Weſten
der Vereinigten Staaten von Nordamerika gerähmt hat.
Er gibt nicht nur ein Stück Kulturgeſchichte, ſondern
zeigt auch in wundervollen Bildern die Naturſchönheiten
der berühmten amerikaniſchen Nationalparks, die Natur
wunder enthalten, wie ſie nur dieſem Lande eigen find.
Die Geyſire des die merkwürdigen
Auswaſchungen vom Grand Canyon am Coloradofluß
und die etſcherwirkungen im Hoſemite-Park ſind

öhepunkte des überaus intereſſanten Filmwerks. Der
ilm bildet eine wertvolle Ergänzung zu dem hier bereits

gezeigten Film „Das ſchaffende Amerika. Die Vor
führung findet am Sonntag, dem 9. ber, vorm.
11.30 Uhr, in den „CT. pielen“, Gr. Ul 51
ſtatt. Hierzu wird Herr Kapitän Carl Held (Bremen)
einen intereſſanten Vortrag halten.

Die C.T. Lichtſpiele am Riebeckplatz und Gr. Ulri
ſtraße 51 eröffnen am Donnerstag, dem 6. September, die
neue Saiſon mit dem bisher größten Werk des Deutſchen
Lichtſpiel-Syndikats „Moulin rouge“. Ein Werk, deſſen

Nie hätte ſie gedacht, daß blaue Augen wildblicken könnten. e du lägſt! Ceſte da
du lügſt!“ Ex packte ſie am Arm, aber nicht mi
Liebesgewalt.

Was jeder im Orte„Laß mich los!“ rief ſie.
weiß, ſollteſt du nicht wiſſen?

„O Gott!“ Zum erſten Male in ſeinem Leben
ihn ein Schwindel an, der ihn zwang, ſich

zu ſetzen.
Stumm ſtarrte er vor ſich hin. Er ſah im

Geiſte die überſchlanke Geſtalt Kaſchas vor S
wie ſie in re ſfelterki en Gewändern dur
das Haus huſchte. Er ſah ihre unnatürlich großen
Augen, ihre tiefbleiche Geſichtsfarbe; er hörte ſo
gar den unterdrückten Huſten, auf den er nie ge-
achtet hatte. Es war ihm, als ob eine Melodie,
die er täglich gen tte, ihm lich in den
Sinn kam. elſe hatte recht: eine Todkranke
wandelte ihm zur Seite. Seine Schuld war es,
daß er ſich nie nach ſeiner Gefährtin umgeſehen
hatte ie ihm auch folgen könne, ob ſie nicht
am Wege iegen blieb.

Er lachte ein hartes Lachen. Die Jronie des
Schickſals kam ihm zum Bewußtſein. Er hatte
ſein Heim erbaut, das den Namen ſeiner Frau
trug. Er ſtrebte hohen Zielen entgegen, wollteTauſende erretten und ließ ſein eigenes Weib an
ſeiner Seite hinſiechen.

Er ſtand auf und ſchien äußerlich ganz ruhig.
„Es t ut, daß du mir das geſagt haſt,“ ſprach er.„Viel eiht iſt es noch an der Zeit zu helfen. Was
ich tun kann, das ge 3 Darauf kannſt du dichverlaſſen. Auf Wiederſehen, Telſe.

Sie reichte ihm die Hand. „Und wenn du frei
iſt

Er es ſie groß an. Jhre Augen lockten wie
die Tiefe des Meeres; aber ſein Blick blieb feſt.
Er ſah ihr bis ins Herz hinein, und er ſah neben
der heißen Leidenſchaft die kühle Berechnung, die
ihr die Wage hielt. Da ſtieß er kalte, feuch-
tende Hand fort. Seine Stimme klang hart.

von
konnte war er fort. Als
die Tür dröhnend entgegen.

ſo gerade wie immer. Kein Menſch konnte es dem
en Manne anmerken, welche geheimen

ſt

erſten Vorführung

nnte man das aber doch

Millionen l dSe cWelrtfilme, wie
„Der letzte Mann“ in guter r Mit en
neueſten Werk dürfte Ewald Dupont all ſeinen bis en
Schöpfungen die Krone aufſetzen.

Möonchsſittiche im Voo.
Der Verſuch, die wegen ihres ſehr aſenigen

Lebens beſonders dazu geeigneten Mönchsſit-
t ich e im Zoologiſchen Garten einzubürgern, P er

ulg gut gelungen. Jn dieſem Sommer haben
ie Sittiche zum erſten Mal Junge großgezogen.Der Schwarm, der frei im Tierpark Pera egt, hat

merklich e ert. An den Ententeichen holen
e

e

außergewöhnlich za n
ope

S in der te. Drßögel gut, r e urſprüſe ſind. Der diesjährige harte Winter hat ihnen
nichts geſchadet. Beſonders en ſind dieen Ceſenſchaften er, die die Mönchs
Kel g bauen, im Gegenſatz zu allen übrigen Pa
pageiarten, die meiſtens in

J

Keine Verteuerung des
Wie die Reichsbahngeſellſchaft mitteilt, werdendurch die am 1. Soarre eintretende Tariferh r

Zeitkarten nicht betroffen. Monats und Teil
monatskarten, Schülermonatskarten, Arbeiterrück

rkarten, Arbeiterwochenkarten und Vuſſe
avbeiterwochenkarten werden alſo in keiner Weiſe
verteuert.

Da die auf Zeitkarten unternommenen r

r l ma die

ten Zeitkarten bedient, durch die vorgeſehene
Preiserhöhung keiner Verteuerung erfahren.

Erweiterte Fürſorge für die älteren
Angeſtellten.

Der Reichsarbeitsminiſter et ſeine Zuſtim

um 31.

beitsloſenverſicheru ugelaſſenenl der Notlaee unter den älteren

ur erſten ltszahlung unmöglich iſt, kann der
z ende des Arbeitsamts ihm W ein

zinsloſes, in Raten v ä Darlehen ge
währen. Der Vorſitzende des Arbeitsamts kann
dieſe Leiſtungen demſelben Arbeitsloſen wieder
holt zubilligen.

Telſe biß ſich auf die Lippen daß es wehe tat.
Sie war ſo ſicher an
Zufall war ihr zu Hilfe gekommen und nun,
im letzten Augenblick zerſchellte alles durch eine
kleine Ungeſchicklichkeit.

Sie blickte ihm nach, ſo lange ſie ſeine hohe
Geſtalt auf dem Deichdamm ſehen konnte.

te ine R üh abgeun P ſie ſr ch We nbch
einmal rechnen müſſen.“

Kaſcha hatte heute ihren guten Tag. Annier ſchrieb daß ſie wfeder eſund ſei und
ihre liebe Freundin, ſobald das
mat en ſei, beſuchen werde.

aſcha knüpfte hieran allerlei Erwägungen.
Wie, wenn Hans Leonhardt zurückgekehrt wäre
und mitkäme! Es ſähe ihm ähnlich. Die Krank
heit der Schweſter hatte ihn u zurückge-
rufen, und wenn er hörte, daß auch ſie leidend war,
dann ach, es ließ ſich nicht ausdenken.

Die junge Frau bekam auf einmal Luſt, ſich wieſrüher zu ſhmügen. Sie zog das erdbeerfarbige
Kleid an und ſchlang einen grünen l um denHals. Aber dann fror es e und ihre

tter einiger

Pelzjacke über. Sie litt es ſogar, da Jule eine
mollige Plüſchdecke über die breitete.

Nun lag ſie ſtill, wartete und träumte, bis der
Huſten ſie wieder in die Höhe riß.

Jule ſchüttelte unmutig den Kopf. „Das g
aber nicht ſo weiter! Gret Goſch ſcheint auch mit
ihrer Weisheit zu Ende zu ſein. Nun bin ich ſchon
dreimal bei ihr geweſen und habe alles ganz genau

emacht, und immer wieder kommen dieſe alten
chauer!“

„Jch weiß auch nicht, Jule, ſolche Erkältung
be ich noch nie gehabt. enn's doch erſt Früh

ing wäre!“ Sie horchte auf. „Jule, ging
nicht die Tür? Kam da nicht jemand?

„Jch will mal nachſehen Jeſes, der Herr!“
Der Herr! Um die eit! Er kommt doch

nicht etwa --7? Ach, Jule, hilf mir, ich will
ſchnell

wollte raſch durch die Seitentür hin
wegſchlüpfen, da trat Hartwich ſchon ein und ver
trat ihr den Weg

einen recht erbärmlichen Anblik. Die linke Hand
hielt ſie vor den Mund, als wollte ſie den Huſten
dadurch zurückhalten, mit der rechten ſuchte ſie die

Katharina, wo willſt du hin?“
„Geh, herzloſe Nixe. Jch will nicht frei ſein.“heruntergeglittene Decke zu halten.Ehe ſich l. h Schreck aufraffen

e ihm nacheilte, fiel ihr Jule trat vor. „Frau Doktor will ſich man
ein bißchen hinlegen. Sie iſt nicht recht auf demSie ſah ihn über 34 Land ſchreiten. Er ging Damm.

Er ſchob die Alte ohne Umſtände beiſeite.
„Kathrine bleib, ich habe mit dir zu reden! Bitte

en er trug. Und dieſer Mann ſollte ihr ver bleib!“ fügte er hinzu, um den ſchroffen Ton derie blieb ruhig. „Du mußt es doch ſelbſt am
beſten wiſſen, daß ſie die Schwindſucht hat. loren ſein? letzten Worte zu mildern.

6“ und angefahren. d än

netenaſt überall zu finden auf der Suche nach Fr
len, Körnern und Zweigen zum Reſt u. ſind r

der Wald-

mu u gegeben, daß zunächſt für die Zeit bisr Wetter de

Ziel losgeſteuert der e ugen.
i

Wie eine Sünderin ſtand t vor ihm und bot

i E. A. t lt de. auf dem Radec r h Dupont geſta wur
Kopfverletzung davon.

r enin geruten. brauchtenicht in re treten, da der h hen
bereits gelöſ war.

e h Bolkspark-Konzert. Heuten r det das letzte Sommer- Konzerte n Bee i en geh den
a

Wittekind. Mo Zinn findet imAnſchluß an das Ubendkonſert ein großes Fronten
ſtatt (Ausbruch des Veſuvs, gaukelnde

oriſti Rad Zeppelin lin van n Tagen an
Saalkreis

Tsdliches

ſtedter Berg ein ſchwerer vie zwiſchen
einem Motorradfahrer, der ihatte, und einem dotzf rwerk. Beide Motor-
radfahrer wurden vom Rade geſchleudert und
ſchwerverletzt in ein halliſches Krankenhaus ge
bracht, wo einer von ihnen, Schmidt aus
Nietleben, verſtarb. Der andere Verunglückte, einer Reuter liegt in bedenklichem Zuſtand
arnieder. Auch die beiden erde kamen zu

eins von ihnen mußte ſofort getötet
werden.

Verkehrsſchwierigkeiten in Ammendorf
Der Verkehr auf der Halleſchen Straße

in Ammendorf nimmt auf der Strecke zwiſchen
Roſengarten und Elſterbrücke immer mehr
zu. Daß dabei die Verkehrsſicherheit auch immer
gefährdet wird, liegt klar auf der Hand. Die Zu
nahme der 1 beſtätigt dies
auch. Welch große Zunahme der Verkehr auf der
vorerwähnten Strecke zu verzeichnen hat, geht aus
der Gegenüberſtellung der Verkehrsziffern zwiſchen
dem Vorjahre und dieſem Jahre hervor. So wurden
ohne x des Straßenbahnverkehrs auf

eſer Strecke im vergangenen Wn täglich 1129
ahrzeuge ge r end die Zählung in dieſemahre eine g. l von 48837 Fahrzeugen ergab.

Um eine reibungsloſe Turchführung des Ver-
kehrs zu gewährleiſten, macht ſich eine Verbreite-
e lleſchen n erforderlich. Dabei wird
die Frage der Koſtenaufbringung eine Rolle ſpielen.
Da die Straße in der Hauptſache dem Durchgangs
verkehr dient, müßte neben der Gemeinde auch der
Kreis und die Provinz einen Teil der Koſten
tragen.

Ammendorf. Ausbruch aus dem Ge
richtsgefängnis. In den frühen Morgen
ſtunden gelang es dem Gefangenen Kurt Gei-

enmükler aus Ammendorf, aus dem Nord

eichen.
Böllberg. Auszeichnung. Das preußiſcheStaatsminiſterium hat dem Sbe

i. R. Franz Sitter in Böllberg in Anerkennung
der von ihm am 5. Mai am Böllberger Wehr aus
r r die Erinnerungsmedaillefü ettung aus Gefahr verliehen.

Sie blieb ſtehen, noch immer er mit großen
Er gab Jule einen ungedul

en Wink, daß ſie gehen möge und widerwillig
gehorchte ſie.

Behutſam nahm er die Kranke beim Arm und
re ſie ans Fenſter, damit das Tageslicht auf ſie
iele; da er erſt, wie die Kleider an ihrem
mageren Körper herunterhingen, wie eingeſunken
die Augen waren.

„Du biſt krank!“ ſagte er ernſt.
Sie ſenkte den Kopf, wie eine Blume, die der

Sturm anpackt. tzt würde alles herauskommen,
was ſie ihm ſo ſorgfältig verheimlicht hatte; er
würde furchtbar böſe werden. Still hielt ſie den
Kopf geſenkt und wartete auf den Ausbruch ſeines
Zornes, der ſie zermalmen müßte. So war ihr
immer zumute geweſen, wenn ſie den Sturm
nahen hörte.

Aber es blieb ſtille im Zimmer. Er ſah ſie
voll Trauer an. Es würgte ihn in der Kehle.
„Setze dich doch!“ ſagte er ſo ſanft, wie er nur
ſeine Stimme dämpfen konnte. „Warum ſtehſt du
noch? Was zitterſt du?“

Gehorſam ſetzte ſie ſich auf einen Stuhl. Siewußte ihee 5 was ſie tat.

„Nein, lege dich hin! Du mußt liegen.“
Er nahm ſie in ſeine Arme und trug ſie zumSofa. Sie wußte kaum, wie ihr geſchah Stile

e ſie in ihrer Ecke und ſah ihn an mit großen,
lebloſen Augen.

Er beugte ſich über ſie und neſtelte an ihrem
Kleide.

„Nein, nein,“ hauchte ſie.
„Es muß ſein!“ ſagte er in beſtimmten

Tone, den ſeine Kranken an ihm kannten, der keine
Widerrede duldete.

t großer Schonung und Sorgfalt unterſuchte
er ſie.
St nun wiſchte er ſich den Schweiß von der

i rn.
„Haſt du den Huſten ſchon längere Zeit?“a nein das heißt 4
„Tut er dir ſehr weh?“
„Nur ein klein wenig.“
„Jſt Blut gekommen?“
„Mitunter ein bißchen es muß wohl

irgend ein Aederchen geplatzt ſein.“
a Iſt du dich ſehr ſchwach?“

Grit t gar nicht Nicht wahr, es iſt die
rippe

r nickte ſtumm und drehte ihr den Rücken zu,
um ſeine Gemütsbewegung zu verbergen. Vor
dem Ofen blieb er ſtehen und ſtarrte ins ver
löſchende Feuer. Er konnte Senigt darein finden,
daß ſeine eigene Frau der Schwindſucht verfallen
war.

A Tee

(Fortſetzung folgt.

r Gerichtsgefängnis unbeobachtet zu ent

rſchleuſenmeiſter



Die Merſeburger Entlarvungskomödie
Der Stadtverordnetenverſammlung beſchlußunfähig Die

Gehorſam, wie ein gut dreſſiertes Hündchenſorgt St. Bernhard in Kerſebirg dafür, e Wie

rolen ſeiner dreimal geheiligten Zentrale im Eil
zugstempo Befolgung finden. Was war es da zuverwundern, als er ſchleunigſt und brav dafür ein
trat, daß das Kommando auf Abfaſſung von receſt

reſolutionen gegen den Panzerkreuzerbau auch in
ſeinem Herrſchaftsbereich ausgeführt wurde. Da
auch befohlen war, innerhalb der Gemeindeparla
mente Aktionen gegen den Panzerkreuzerbau durch
e wurde auch dafür ſchnell vom braven

ernhard Koenen das Erforderliche veranlaßt. End
lich war ihm einmal Gelegenheit geboten, in ſeiner
en degrr als Stadtverordnetenvorſteher revolutio
näre Taten zu vollbringen, denn ein anderer Vor
e hätte wohl wegen einer kommuniſtiſchen

gitationsaktion kaum eine dringliche Stadtverord
netenſitzung einberufen.,

Die Moskowiter hatten einen Antrag eingebracht,in dem die Stadt gegen den Lene
kreuzers proteftiert. Da außerdem noch zur Ober

ürgermeiſterwahl Stellung zu nehmenwar, atte Bernhard Koenen die Stadtverordneten

zuſammengeholt.

Bisher war nicht klar geweſen, unter welchen
Geſichtspunkten die Oberbürgermeiſterwahl vor ſich
u gehen hat. Es war ſtrittig, ob ſchon die neuen
eſtimmungen in Frage kommen, nach denen für

die Wahl eines beſoldeten Magiſtratsmitgliedes eine
weidrittelmehrheit erforderlich iſt, oder nicht.
ußerdem ſchreiben die Beſtimmungen vor, daß die

Neuwahl eines Magiſtratsmitgliedes ſechs
Monate vor Ablauf der Amtszeit des bisherigen
Amtsinhabers zu erfolgen hat. Da es völlig aus
geſchloſſen iſt, daß im J Parlament
eine ar Mehrheit für einen Kandidaten zu

ommt, mußte auch dieſe Frage unterſucht
werden.

Die ſozialdemokratiſche Fraktion
hatte ſchon von dem Augenblick an, als die Frage
der Neuwahl akut wurde, die Forderung er-
hoben, daß

die Wahl dem neuen Stadtparlament überlaſſen

werden ſoll,
da es ein Unding iſt, daß eine alte Verſammlung
eine Wahl vornimmt, deren Ergebnis allein für die
neue Verſammlung von Bedeutung iſt. Da ſchließ
lich der Regierungspräſident entſchied, daß eine
Zweidrittelmehrheit notwendig iſt,
wurden ſelbſt die bürgerlichen Vertreter in ihrer
Abſicht ſchwankend, die Wahl durch die bisherige
Stadtverordnetenverſammlung vornehmen zu laſſen.
Der n We Wer beſchäftigte ſich nochmals mit den
Dingen und holte beim Regierungspräſidenten die
Erlaubnis ein, evtl. erſt nach den Dezemberwahlen
die Oberbürgermeiſterwahl vornehmen zu können.
Als die Genehmigung nunmehr vorlag, ſchlug die
Kommiſſion der Verſammlung vor, dem
entſprechend die Wahl dem neuen Stadtparlament
u übexlaſſen. Einſtimmig entſchied ſich das Plenumfür dieſe Regelung.

gar war der erſte Punkt abgeſchloſſen, er
Vorſteher Koenen ſeinem Geſinnungs-

frez e Koch ſo blitzſchnell das Wort, daß die von
verſiedenen Seiten eingelaufenen Geſchäftsord
nungsmeldungen unberückſichtigt blieben. Kochprehh zum zweiten Punkt, zum Antrag der Kom

muniſten, eine Proteſtreſolution gegen den Pan
erkreuzerbau zu faſſen. Demonſtrativ verließen
n dem Augenblick ſämtliche bürgerliche Stadtver
ordnete den Raum, ſo da

die Verſammlung verhandlungsunfähig war.
Unbekümmert darum ließ Koch ſeinen Phraſen
chwall vom Stapel. ſt die kommuniſtiſche

emagogie in der Panzerkreuzerfrage ohne weiteres ſo n erkennbar, ſo wurde ſie es noch mehr, als

ein Redner der Bolſchewiken h ſprach, der noch
weniger als Minaturformat aufweiſen kann. Das
anze Theater der Kommuniſten wurde währendleſe Rede immer grotesker.

Als Koch geendet hatte, gab StadtverordneterKämpf 2 Aamen der ſitedemgtatiden u.
tion eine Erklärung ab, daß die Sozialdemokratie
es nicht für die Aufgabe des Stadtparlamentshält, die Tätigkeit der geſpys benden Wege

ten zu kontrollieren und zu arrue Scharf
und ſchneidig fuhr Kämpf mit den Kommuniſtenab W r bohe den kommuniſtiſchen
Schwindel auf, der nach den Worten kommuniſti
ſcher Führer nur darauf a auf Koſten
der Sozialdemokratie dunkle Geſchäfte zu machen.Schliehid teilte Genoſſe Kämpf mit, daß die
ſozialdemokratiſche Fraktion nunmehr ebenfalls
an den Beratungen nicht mehr teilnehmen r
da das Haus beſ nßurſarig Wohl oder übe
mußte ſich Koenen unter dieſen Umſtänden ent
ſchließen, die Beſchlußunfähigkeit auch offiziellh delen womit de Sitzung ihr Ende erreicht

atte.

Abſchluß der Kinderwanderungen
der Arbeiterwohlfahrt.

Die Arbeiterwohlfahrt, Ortsausſchuß Merſe
burg, hat auch in dieſem Jahre wieder ſeine Kin-
derwanderungen während der Ferien durchgeführt.
Die Wanderungen erſtreckten ſich in die weitere
Umgebung der Stadt und hatten ſich eines regen
Zuſpruchs zu erfreuen. Faſt 350 Kinder nahmen
an acht Wanderungen teil. Es wurde heiße Milch,
Schokolade, Zwiebäcke, Keks, Zuckerwaren an die
Kinder verteilt.

Mit einer ſehr gut gelungene n Abſchiedsferer
im „Herzog Chriſtian“ wurden 'ür dieſes Jahr
die Wanderungen abgeſchloſſen.

Jmmer mehr bürgern ſich dieſe Kinderwande-
rungen ein. Bilden ſie doch ſehr oft nur die ein
zige Möglichkeit für Arbeiterkinder, ſich h e Ge-
fahr in der freien Natur tummeln zu können.
Viel Dank gebührt den Helferinnen und vor
allem der Leiterin der Arbeiterwohlfahrt.

hl bis nach den Neuwahlen vertagt

machen und au

Vom Daran eamt. Die Beſtellung des Magiſtratsoberſekretärs Hahndorf m zwei

W de des Ver ngsamte r Sta erſebur vom Regierunpräſidenten beſtätigt worden t v ge
Sprechſtunde für Nerven und Gemütskraute.

Der Direktor der Landesheilanſtalt Altſcherbitz, Herr
Sanitätsrat Dr. Braune, hält die nächſte öffentliche
Sprechſtunde für Nerven und Gemütskranke am Mittwoch,
dem 5. September, vormittags von 9 bis 11 Uhr, in den
Räumen der Säuglingefürſorgeſtelle, Seffnerſtraße ab.

Schafſtädt. Die Motorradunfälle nehmen
einen geradezu beängſtigenden Umfang an. Am Sonn
abendabend fuhr ein Motorradſahrer aus Obhauſen
gegen das eiſerne Pferd des Ziegeleibeſiters Stöber. Der
Motorradfahrer wurde ziemlich erheblich verletzt und
mußte ins Krankenhaus geſchafft werden.

Mücheln. Ueberfall. In der Nacht vom
Sonntag zum Montag wurde im Hohlweg, der von der
St. Michelner Chauſſee zum Waldhaus führt, der
Schweizer Wagner aus dem benachbarten Schmirma von
mehreren jungen Burſchen ſchwer verletzt. Die Streit
hähne haben den W. ſtark blutende Kopfwunden mittels
Biergläſer und Stöcken beigebracht. Zwei Täter ſind
von der Polizei feſtgeſtellt. Der ſofort
Arzt ordnete ding Ueberführung in das Querfurter Kreis
krankenhaus an.

Mücheln. Unfall. Als der in Schnellroda in
Dienſten ſtehende 17 jährige Sohn des land wirtſchaftlichen

Arbeiters Buſchendorf (Eptingen) ſich im Bau
geſchäft Fahr in Mücheln, wo er Bretter geladen hatte,
an der Schoßkelle ſeines Wagens zu ſchaffen machte,
ſchlug ihm ein Pferd vor den Leib. Der Schlag war
ſo heftig, daß dem Bedauernswerten die Gedärme zer
riſſen. In der Klinik in Halle, wohin er überführt
wurde, konnte ihm die Nahrung nur noch auf künſtlichem
Wege zugeführt werden. Jetzt iſt der junge Mann nach
der zweiten Operation ſeinen Verletzungen erlegen.

Crumpa. Unfall. Der bei der Abmontage auf
„Kurſachſen“ beſchäftigte Arbeiter K. aus Neubiendorf,
fiel aus 22 Meter Höhe von dem zum Teil abmontierten
Waſſerturm. K. ſtürzte auf die unter dem Turm
lagernden Kugelbleche und erlitt glücklicherweiſe nur
zwei Oberarmbrüche und eine Schultergelenkauskugelung.
Der Verunglückte wurde einem halliſchen Krankenhaus
zugeführt.

Kreis Sangerhauſen
Samngerſionsen Ffeackt)
Genehmigung der Kreisſteuern.
Die von dem Kreistag zu Sangerhauſen ſeiner

von je 40 Prozent der Reichseinkommen- und
KörperſchaftsſteuerAnteile und je 116 Prozent der
Grundvermögeng und Gewerbeſteuer zur Deckun
des Fehlbetrags des Kreishaushaltsplanes r da
Bern 1928 ſind durch den zuſtändigen
Bezirksausſchuß zu Merſeburg genehmigt worden.

Streikbrecher geſucht!
Der Arbeitskampf in der r für ſanitäre

Waſſereinrichtungen von Chr. Carſten in Wall

a r r Jmuſtergültigen oſſe eführt. Den Kaum ein erfra u Mweehe um während der

geſetzlichen Arbeitszeit dürfen die Arbeiter nur mit
Weh e ich el de t organiſierten Bel

re i der gut organiſiertenſchaft keinerlei grigen 5 Rervo tät demerteer

die Geſamtarbeiterſchaft 7
Arbeitskampf mit geeigneten Mitteln unterſtützt,
ſcheint die Sache der Firma Carſten ſchon viel
lange zu dauern. Die Betriebsleitung hat

ingegeben, daß die Anſcheinbar der Hoffnungelegenheit in kurzer geh zu ihren Gunſten ge

regelt werde, denn eine kurze Arbeitseinſtellung
konnte aus kommunalen Gründen nur im Jnter-
eſſe der Werksleitung liegen, aber nun beginnt
den Herren die Zeit. ſchon zu eng zu werden.
Durch die Preſſe h man die Sympathie der
Oeffentlichkeit für ſich zu gewinnen.

och nicht allein um öffentliche r7 r
wirbt an in den Zeitungen, ſondern auch um
menſchliche Arbeitskraft. Die Firma Carſten ver
ſucht auf alle mögliche Art den Betrieb mit
Streikbrechern wenigſtens wieder einiger
Appen in Gang zu bringen. Bis i iſt ihr dies
voll und ganz mißlungen. Aufg der Feſt
klärungsarbeit der organiſierten Arbeiterſchaft
muß es ſein, dies auch ferner zu verhindern.

gahresverſammlung der Theater
gemeinde.

Die Leitung der beruft zumMittwoch, dem 12. September, nach dem Saal
der „Kalſerin Auguſta“ die diesjährige Hauptver
ſammlung ein. Ebenſo ſind alle Intereſſenten des
Theaterlebens unſerer Stadt eingeladen. Iſt es
denn durchaus notwendig, daß die tergemeinde, die ſich doch auf breite Schichten der

völkerung ſtützen ſoll, in dem Lokal der höchſten
Preiſe ihre Verſammlungen abhalten muß
Vor der Jahresverſammlung, am Montag, dem
10. September, iſt der KubanDonkoſakenchor zu
einer wahrſcheinlich im Zentraltheater ſtattfinden-
den Pflichtveranſtaltung gewonnen.

Kelbrr. Jm Gefängnis erhängt. Im
Nordhäufer Gerichtsgefängnis machte in ſeiner Zelle der
Gefängnisinſaſſe Joh. Baptiſt Forjonnel aus Kelbra
ſeinem Leben durch Erhängen freiwillig ein Ende.

Mansfelder Kreiſe
Salzmünde. Verſagen der Bremſen. Am

Sonnabendnachmittag verſagten am ſogenannten Bier
hügel die Bremſen eines Laſtzuges der Firma Wendgel.

Der Anhänger fuhr gegen einen Baum und wurde
vollſtändig zertrümmert. Der Arbeiter Keßler, der
ſich auf dem Anhänger befand, wurde ſo ſchwer verletzt,
daß er bald darauf ſtarb.

zeit beſchloſſene Erhebung von Kreisſteuern in Höhe he

Republikaniſcher Tag in Torgau
Ein glänzender Grfolg des Reichsbanners

Der letzte Sonnabend und Sonntag ſollte der leiſtet wurde, iſt in e Linie durch
Torgauer Bevölkerung zeigen, daß es in Torgau Reichsbanners Dem Redner wurde
nicht nur, wie immer behauptet wird, Leute gibt, er Beifall gezollt, als er ſeine Ausführungen
die von der Republik und ihren Inſtitutionen nichts deendet hatte.
wiſſen wollen. Der Sonnabend und Sonntag ſtand Für die Demokratiſche rtei hielt Leunter dem Zeichen des Reichsbanners Witſche eine Segrihe l deanſrege Der Feſtakt

Schwarz-Rot-Gold. auf Marktplatz wurde vom Kameraden
raenkel mit eine iBereits am Sonnabend war eine Reihe einem Hoch auf die Republik

auswärtiger Ortsvereine eingetroffen. Abends um

die Arbeit des

8 Uhr bewegte ſich ein herrlicher Facke l zug unter In dieſem Zuſammenhang ſei erwähnt, derreger Seelen der Serolterin dur die Stadt Torgauer Ma ſrh wie auch der Landrat ihre Teil

Auf dem rktplatz hielt Kamerad Fraenket nahme abgelehnt hatten. Dafür konnten wir aber
eine Anſprache, in der er aufforderte, nicht nur am den Landrat Stamm er aus Bitterfeld in unſererWahltage der Republik zu n dert ich will e 7, Der v nut blieb nach
ſeinen Bedenken e er e gari der Kehereben in e n

nen ir n n6 a die Reaktion zu beſeiti en. Man a Pudſenngene Feſt mit einem Ball ſeinen Abſchluß

es ſich ein Kommers im „Bürgergarten“ an,
r einen glänzenden Beſuch aufwies. Für die bevorſtehenden Stadtverordnetenwahlen

v r z n 4 m al emen gz2ben bedeutet dieſe Veranſtaltung ein günſtiges Zeichen
ecken elmannszüge eröffnet. Bereits inden frühen Morgenſtunden trafen die Kamerad- Front Heil und Rot Front

ſo en aus nah und fern, per Bahn oder per Auto
n Torgau ein. Kameradſchaft nach Fameradſchatt in einer Front!

n u v F. et, Der Republikaniſche Tag in Torgau iſt den
n entfaltete. Ein Feſtum zug bewegte ſich mittags um 2 Uhr durch n der Republik auf die Nerven gefallen. Es

darum durchaus verſtändlich, daß der „Alteganze Stadt. Der Feſt akt fand auf dem Markt eichPes ſtatt. Nach egrüßungsworten des er r er W
ameraden Fraenkel erhielt als Kamerad

Gebhardt (Halle) das Wort. Er führte aus: Als
vor wenigen Jahren in Torgau die Fahnenweihe
des Reichsbanners ſtattfand, da war noch eine große
Teilnahmsloſigkeit der ogaue Bevölkerung zu bemerken. Heute ſehe man bei dieſer thgten Be

totſagte. Seine ſtillen Bundesgenoſſen, die Kom
muniſten, ihm wie immer Hilfsdienſte.
Bereits am Sonnabend beim Fackelzug verſuchten5 durch Zwiſchenrufe zu ſtören, was ober anz ge

hörig daneben ging. Beim Feſtumzug am onntag
iſt den Kommuniſten das onzept noch mehr verſein yvs, daß der republikaniſche Ge- alzen worden; denn ſie tapren iel der

anke t t Dre Winter Fortſchritt el Seteiligung unſerer Poriel nene nicht au
gem a zeigte an einer Reihe Koſten Aus dem Jrrenhaus zu ſtammen ſcheinenihre

von Beiſpielen, wie es gerade durch das Reichs 5 7banner erſt möglich war, den Gedanken der Republik Hut n VRei h
und der r Fahne Geltung zu ver habe durch den Kameraden Fraenkel den Stahlhelm
a en. Die politiſchen Morde an Erzberger und zum Republikaniſchen Tag eingeladen. Es e

athenau ſind auf das Schuldkonto der Rechts ein reichliches aß von Dummheit dazu gehören,ü 7 24 Ken wenn man alt ſeinen See auf Vie uer
eiſeit. Anh hier hate die Repuhlt da dentſge einen ſo biühenden Unſinn vorſehen zu könwn

Die beſte Antwort auf dieſes verwerfliche Trei
ben der Rechts und Linksbolſchewiſten kann nur die
ſein den Weg zur Sozialdemokratie
inden, die es nicht nötig hat, mit ſolchen Methoden

auf den Gimpelfang zu gehen.

olk vor den ſchwerſten Erſchütterungen bewahrt.

Den Höhepunkt der Veranſtaltung bildete die
Rede des Regierungspräſidenten Grützner. Be
vor er reden konnte, ſetzte ein toſender Beifall ein,
der bewies, die Bevölkerung nicht Seiten
der Torgauer Hetzpreſſe, der „Torgauer Zeitung“,

Er ſprach über das Thema „Beamter und für Lokales und Kommunalpolitit: 6. Kaſparek, für er
blik“. An unzähligen Bei pielen zeigte er, und Provinz. Alfred Wielepp, für Sport, Rund

we e wichtige Arbeit no zu leiſten i funk und Jugend: i. V. H. Kern, für den n et WalterWas bis re err an Erziehung der Beamten zur Republik ge DrugetenGeſen haſt dale. Drug und

Berantwortlich für Politik und Je F. O. H.

erlag: Halle
b. H., Große Märkerſtraße 6/7.
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wird mein Haar durch das Pudern
mit „Schwarzkopf-Trocken- Schaum-
pon.“ Das sckreibt Fräulein Elsa B.
in L. Ahnlichschreibenandere Damen-
„Nachk dem Pudern sieht mein Haar
genau s0 aus, als ob es grade ge-
waschen wär.“ „Jetzt hab' ich

immer schönes Haar.“

Möchten Sie es nicht auch einmal
versuchen?

n
Schunes Haar in Minuten

e v 9 89
9 989 MHinausm den Zekungen und Zektechriften olner fromden Weh

ansehgauung den Häusern des schaffenden Volkes

h Seeeeäeee eeeeekelkeh

o jedes Arbolterhaus die Frauen- und Fomllionzeitschrif:

Mersechburg, Steinstr.
Gewissenhaſte Ausbildung in
kurzer Zeit ohne Berufsstörun
Tel. 604 Mäßige Preise Tel.Motor

auf dem Boden unserer Weſtanschauung! räder r r e Tee
IIIIIIIIIICG,XXXX,DDGSXx.,,ItDSBDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDIIIIICCCDDCDDD

IIIIIDDIIDDDddddcDDdkhDhkdDzozourgocoooogoocoococccccucccccD.,

Zeitungen
gibt ab

Hallesche
Das SSlatt

Heiner Familie
C-—

Druckerel-Cevellschutft

mbHI., Halle-S., Gr. Märkerstr. 6
rauenweſt“ jetzt 24 Soltan etart in vielfarbigemPreis 40 Pfg. mit Schhnittmwusterbogen 50 So

ſeit zu botiehen bel jedem Kolporteur, jedem Funktionär, in
eder Volksbuchhandiung oder durch den
eriag: J. H. W. Dietz, Berlin SW 68., Uindenstr. 9



Kreis Liebenwerda
Bräckenbau bei Mühlberg geplant

Zum Zwecke der Gründung eines Brückenbau
vereins fand am Freitag eine öffentliche Ver
ſammlung ſtatt. Vor längerer Zeit war an den
Landeshauptmann der Provinz Sachſen eine Ein
gabe gerichtet, zur Hebung des Verkehrs die Be
ſtrebungen verſchiedener hieſiger Vereine zu unter
ſtützen und den Bau einer Elbbrücke bei Mühlberg
beim Provinziallandtag vorzuſchlagen. Die Be
gründung weiſt auf die Mängel hin, die durch die
hieſige Fähre entſtehen. Langes Warteß auf
Ueberſetzen beim Durchfahren mit Schleppzügen
und Kähnen iſt nicht ſelten. Jn der Hochwaſſer
periode oder bei Eisgang ruht der Fährbetrieb
faſt mehrere Wochen. Beladenen Lauſtautos iſt
die Möglichkeir des Ueberſetzens überhaupt nicht
gegeben, ſondern müſſen den Umweg über die
Brücken von Torgau oder Rieſa nehmen. Ein
Uebelſtand, der weittragende wirtſchaftliche Un
annehmlichkeiten in ſich birgt.

Der Leiter der Verſammlung gab einen Bericht
über die geleiſteten Vorarbeiten. Auf die an
Behörden der Umgebung, Verkehrsverbände, Par
lamentarier und ſonſtige maßgebende Per
ſonen abgeſandten Rundſchreiben ſind bereits eine
Anzahl zuſtimmende Antworten zugegangen. Lei-
der nehmen die Provinzialbehörde wie auch die
Kreisbehörde eine zurückhaltende Stellung ein, die
ſie namentlich mit der Finanzierung begründen.
Die Koſtenfrage würde ſich auf etwa 3 Millionen
Mark ſtellen. Geplant iſt, die Brücke ſo breit an
zulegen, daß ſpäter noch ein Gleis darüber gelegt
werden kann. Man trägt ſich mit dem Gedanken,
die Kleinbahnſtrecke von Mühlberg aus auf dem
jenſeitigen Ufer weiterzuführen und damit wei-
tere Landſtriche dem Verkehr zu erſchließen.

Mehrere Redner betonten die Notwendigkeit
eines Brückenbaues. Die Finanzierung wurde
ebenfalls für möglich gehalten, da ja ſeitens der
Provinzialverwaltung für die Verlegung nach
Halle oder Magdeburg Millionen zur Verfügung
ſtanden. Auch ſchiffahrtstechniſche und andere
Schwierigkeiten wurden in Betracht gezogen. Der
Magiſtrat ließ mitteilen, daß er das Projekt tat
kräftig unterſtützen würde. Das Intereſſe an dem
Plan 5eigte ſich dadurch, daß von den zahlreich An
weſenden ein großer Teil den Beitritt zum
Brückenbauverein erklärte, deſſen Zuſammen-
ſetzung in einer weiteren Verſammlung ſtattfin-
den ſoll.

An und für ſich iſt der Plan zu begrüßen,
würde doch ein großer Teil Arbeiter, die auswärts
ihr Brot ſuchen müſſen, bei den Erdarbeiten Be
ſchäftigung finden können.

Falkenberg. Aus der Partei. Die letzte
Vertrauensmännerſitzang der Sozialdemokratiſchen
Partei beſchäftigte ſich ausführlich mit den kommen

den Wahlen, insbeſondere mit den Gemeindewahlen.
Sie beſchloß, daß die nächſte Mondtsverſammlung,

die Freitag, den 7. September 1928 abends
8 Uhr im „Kaiſerhof“ ſtattfindet, ſich mit der
Kandidatenfrage beſchäftigen ſoll.

Falkenberg. Ein Erfolg gewerkſchaft
licher Arbeit. Der Einheitsverband der Eiſen
bahner hat am 1. September einen Gewerfſchafts
angeſtellten für Falkenberg und einige Nachbar-
ſtationen angeſtellt. Die Anſtellung iſt darauf zurück
ger daß in den letzten Jahren die Ortsgruppe

alkenberg bedeutend an Mitgliedern zugenommen
hat. Wir ſind überzeugt, daß die Anſtellung eines
Angeſtellten von den Eiſenbahnern begrüßt wird. ſchaf
Das Bureau iſt bis auf weiteres in der Walter-
RathenauStraße im „Geſellſchaftshaus“ eingerich-
tet. Der neue Angeſtellte, Genoſſe Beier, war
bisher für den Verband in Saarbrücken und vorher
in Rieſa a. Elbe tätig.

Falkenberg. Zwiſchenkreditefür Haus-
insſteuer. Der Vorſitzende des Kreisaus-

chuſſes macht bekannt, daß neue Zwiſchenkredite für
Hauszinsſteuer für diejenigen Siedler des Kreiſes
Liebenwerda zur Verfügung ſtehen, denen für 1928
eine Hauszinsſteuerhypothek zugeſagt worden iſt.
Diejenigen, die nennenswerte Beträge aus der

auszinsſteuer noch nicht erhalten haben, können
wiſchenkredite unter Beibringung der Bürgſchaft
r Gemeinde erhalten.

geſtellt werden.

Grünewalde. Aus der Gemeinde Die
Gemeindevertretung nahm in der am Sonnabend
ſtattgehabten öffentlichen Sitzung zunächſt vom
Stand der Verhandlungen betr. Entſchädigung
wegen unberechtigter Kiesentnahme mit der
LinckeHoffmannLauchhammerAG. reſp. Mittel
deutſche StahlwerkeAG. Kenntnis. Hiernach iſt
die Auseinanderſetzung zwiſchen beiden Firmen
noch nicht geregelt. Die vom Amtsvorſteher her
ausgegebene neue Dienſtanweiſung für Nacht-
wächter wird bekanntgegeben. Den Schülern der
Fortbildungsſchule wird zum Beſuch der Aus-
ſtellung „Die Techniſche Stadt“ in Dresden eine
Beihilfe von je 2 Mk. für Fahrtkoſten bewilligt.
Eine höhere Beihilfe iſt infolge der ungünſtigen
Finanzlage der Gemeinde nicht möglich. Die Neu
regelung der Dienſtbezüge eines Gemeindeange-
ſtellten wird für Ablauf des Jahres vorgeſehen,
da die gegenwärtig gültige Regelung im Haushalt
ſchon erfolgt iſt. Das Verfahren betr die Flucht
linienänderung des Horſtweges iſt einzuleiten, da
eine Bebauung dieſer Straße bald zu erwarten
iſt. Die Abrechnungen der den Bau der Hanpt-
ſtraße ausführenden Tiefbauunternehmer liegen
zur Prüfung und Annahme vor. Da die aus-

Anträge müſſen umgehend

führten Arbeiten umfangreicher als veranſchlagt
n müſſen, werden die Abrech-

einigen Aenderungen anerkannt.
ſtgeſtellt werden

nungen mit
Sömtliche Beſchlüſſe werden einſtimmig gefaßt.

Lauchhammer. Proletarierlos. Bei Re-
pargiurarbeiten in der Brikettfabrik Lauchhammer ver-ungiückte am Sonntag der in dem Oberhammer werk Rennen auf der halliſchen Rennbahn gelaufen.

deſchäftigte Schloſſer Pautz. Das Schwungrad der Preſſe
erſaßte P und ſchleuderte ihn einige Meter weg. De ſelben aufmerkſam zu machen, da ſie für weite
Berletzungen ſind nicht zu bedenklich. P. konnte ſich

tschſond
Cänder

ver

Die am Sonntag ſtattgefundenen Leichtathletik

länderkämpfe Frankreich und die
Schweiz waren für Deutſchland ein

voller Erfolg.
Mit 64:84 Punkten mußten ſich die Franzoſen
in Berlin geſchlagen bekennen, während in
Frankfurt die Schweiz mit 49:89 Punkten
das Nachſehen hatte. Gerade die Siege gegen die

Zelle der Serſhen tichen die gsfähigkeit der Deu iſt.S der 42100-Meter-Staffel konnte
eutſchland aus dieſem Grunde gegen Frankreich

auch einen
neuen Weltrekord mit 40,8 Sek.

aufſtellen. Die Staffel wurde von Jonath,
Corts, Houben und Körnig gelaufen.

Der CAndertcompf gegenJrs.
Jm 400-Meter-Lauf konnte Büchner

(Magdeburg) vor Storz (D.) und Moulineseinen neuen dent hen Rekord in der
it von 47,8 Sek. aufſtellen. Jm 100-
eterLauf brachte Corts (D.) vor Jonath

(D.) und Cerbonny (F.) den Sieg in der Zeit
von 10,8 Se k. an ſich, während im 200-Meter-
Lauf Körnig Cerbonny (F.) und Houben
in der Zeit von 29,2 Sek. den Sieg an die deut
ſchen Farben bringen konnte. Die 800 Meter
legte der Deutſche Engelhardt vor Bocher (D.) und
Galtier (F.) in der Zeit von 1:56,2 zurück.

Jn den 1500 Metern hatte man einen ſpan
nenden Kampf Peltzer-Ladoumague er-
wartet. P. hatte aber 3 vorher abgeſagt. Ladou-
mague durchlief die Strecke in der Zeit von 3:59 3.
Der Deutſche Boch er folgte etwa 6 Meter zurück.
Dieſer hätte vielleicht mehr Siegesausſichten gehabt,
wenn er nicht kurz vorher die 800 Meter beſtritten
hätte. Jhm folgte der Deutſche Krauſe. Die
5000 Meter wurden ebenfalls eine Beute der
Franzoſen. Hier ſiegte Boitard in der Zeit von
15:14,2. Zweiter wurde Boltze (D.), dem ſein
Landsmann Cohn folgte. Letzter wurde der früher
b berühmte Beddari (F.). Auch die 110 Mtr.

ürden konnten die Franzoſen an ſich bringen.
In der neuen franzöſiſchen Rekordzeit
von 14,8 Sek. gelang es dem eine famoſe Hürden
technik zeigenden Sempé vor ſeinem Landsmann
Marchand und den Teutſchen Steinhardt
und Schulze durch das Ziel zu gehen.

Die 4 400-Meter-Staffel wurde von
den Deutſchen in der Beſetzung mit Schmidt,
Storz, Engelhardt und Büchner in der
Zeit von 3:18 gewonnen. Der Hochſprung war
wieder eine Beute der r Ménardſprang 1,91 Meter, während die Deutſchen Köpke
und Lade wig nur 1,88 Meter erreichten. Da
gegen konnten die Deutſchen den Weitſprung wieder
an ſich bringen. Köchermann ſprang 7,36 Mtr.,
Meiner 7,35. Meter, während der Franzoſe Al
zie u nur 7,04 Meter erreichte. Der Stabhoch-
ſprung war wieder eine Angelegenheit der Fran-

V ä u die 00 m im der et Mvom T, S Seftumdemn

t die
fe

Weſtreſord von v0. 8 Se im der
Nekordswit

i ty mit 370 Meter, während der
t

Fe! oßen S See 15,09
werfen erreighte Hoffmeiſter (D.) mit 46,62

Meter den weiteſten Wurf. folgten Paulus
(D.) mit 43,34 Meter und Noel (F.) mit 43,15
Meier. Jm Speerwerfen wurde Molles
G n 64,05 erſter. Schlockert J2,64 Meter, während Dogland (F.) nur 59 Mir.
erreichte.

Der Camnderftampf gegen
die Saſrweix.

Dieſer Kampf, der am Sonntag im Frankfurter
Stadion ſeine achte Wiederholung fand, brachte
Deutſchland zum achten Male einen Sieg. Den

weizer Le len z der Main
t e.den e t. Wie 33

r eintig ehe den e in grantſurt dem Leihe
athleti

Spiele Müller wieder ſe
der Kunſt des Startens
Spätſommertag begünſtigte die Kämpfe auf dem

arten Wien als dige W raften, Teutſchland unter Fü von Dober-mann und die Schweiz unter Fuheun des ſym
pathiſchen, erfolgreichen Mit elſtrecklers Mar

tin, unter den Klängen eines Marſches die Kampf
bahn betraten, begrüßte ſie ſtarker Beifall des Pu
blikums. Nach der Begrüßung der beiden Länder
mannſchaften und Austauſch der Wimpel überreichte
ein Vertreter der Stadt Frankfurt a. M. der
Schweizer Mannſchaft einen Blumenſtrauß mit der
Schleife in den Frankfurter Stadtfarben. Dann
ſetzten die Kämpfe auf dem grünen Raſen ein.

Die Ergebniſſe.

Meter: 1. Geerling 10,8.cher Dentſchlan 10,9. 3. Weibel (Schweiz) 11,0.
ter: 1. E a a er (D.) 21,9. 2. Salz (D.)
er: 1. m ann (D.) 49,5. 2. Krebs (D.)

artin (S.) 1:55,4. 2. F. Müller
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Krebs, Neumann
zoſen, die ihn durch Ramadior mit 3,80 Meter
an ſich bringen konnten. Jhm folgte ſein Lands-

fime bedeutsome Jagrumng.
Jm Bootshaus zu KölnMülheim nahmen die

Bezirksvertreter und der Kreisrat des 6. Kreiſes
Stellung zu den ſchwebenden Bundesfragen. Der
Bundestagsbeſchluß und die Haltung des Genoſſen
Hirſchfeld (Köln) zum Turnfeſt der Deutſchen Turner

t wurde mit 17:5 Stimmen gutgeheißen. Mit
demſelben Abſtimmungsverhältnis wurde beſchloſſen,
gegen die Genoſſen Fritz Damm, O. Bolte, GuſtavSdiling (Turnverein Eller 1895), Robert Bitter,

v. d. Linden, R. Schmiedler, Schimborn (Freie
Turnerſchaft Gersheim) ſowie Stahl (Köln) durch
Kreisvorſtand ein Ausſchlußverfahren zu eröffnen.
In einer beſonders einzuberufenden Sitzung ſoll der
Verein Gersheim aufgefordert werden, den Aus-
ſchlußantrag gegen den Bezirksvertreter Wenzel
(Düſſeldorf) rückgängig zu machen.

Eine Neueinteilung des Kreiſes ſoll nach Vor
ſchlag des vom Kreistag eingeſetzten Ausſchuſſes erſtzur Behandlung geſtellt werden, wenn die Zuſam-

menlegung der Gemeinden durchgeführt iſt. Das
Verhalten des Weſtdeutſchen Rundfunks gegen die
Arbeiterſportler wurde einer ſcharfen Kritik unter
zogen. Wichtige Ausführungen über die Jugend-
fragen und ſtaatliche Jugendpflege füllten den Reſt
der Tagung.

du taus dem Maonsfefder Comcdl.
*Burgörner Neudorf 9:0 (4:0).

Jn Burgörner Figt beide Mannſchaften
ein gutes Spiel. Die Neudorfer hatten gegen
die überlegen ſpielenden Sportler von Burg-
örner keine großen Hoffnungen auf Gewinn
und mußten 4 eine ziemlich hohe Niederlage ge
fallen laſſen. Trotzdem muß man aber feſtſtellen,
daß die Spielſtärke von Neudorf zugenommen hat.

re Unterwiederſtedt Burgörner-Altdorf
4:5 (2:3).

Botr Cänrdrern.Reſultate vom Sonntag
Die erſten Serienſpiele zeigten folgende Reſul-

tate: Fr. Turn und Sportv. Naundorf I gegen
NeuHellas J 2:3. Zſchornegosda J Fortuneg I
Senftenberg 0:5. Askaniag J Mückenberg aSport I 8: I. Askania II Mückenber Fr. urn
u. Sportvg. Naundorf II 2:0. Zſchornegosda II
gegen Minerva II Grünewalde 15:0. Freier
Sport II Coſtebrau III 2:5

Die ſetatem Menunem.
Am Sonnabend, dem 15., und Sonntag, dem

16. September, werden die letzten diesjährigen

Wir möchten nicht unterlaſſen, ſchon jetzt auf die

e u t
Schweiz 3:27,8.
ſchland 89 P. 2. Schweiz

v

83e
t

Geſamtergebnis:
49 Punkte.

rennen gelaufen. Außerdem iſt beabſichtigt, am
Sonnabend ein lokales Flachrennen und am Sonntaein lokales Hürdenrennen laufen zu laſſen, da 8

dieſe Art Rennen beſonderer Beliebtheit beim
blikum erfreuen. 41000 Mk. und 27 enpreiſe
gelangen zur Verteilung. Für die 5 Handicaps ſind
jetzt ſchon 175 Nennungen da, für die übrigen
Rennen iſt der Nennunggsſchluß erſt am 4. Septem
ber. Doch ſoll auch da mit einer ſehr ſtarken Be
ſchickung unſeres Platzes zu rechnen ſein, ſo daß
guter Sport zu erwarten iſt.

Von beſonderem Intereſſe dürfte es ſein, daß am
Sonntag wieder ein Verloſungsrennen ſtattfindet,
bei dem der Jnhaber des Gewinnloſes nach Wahldas ſiegende Pferd oder 1500 Mk. in bar nach den
näheren Beſtimmungen erhält. Um auswärtigen
Gäſten den Beſuch der Rennbahn zu erleichtern,
werden dieſen an den Eintrittskaſſen 4 und 7 gegen
Abſtempelung ihrer Rückfahrkarten auf Tribünen
und Sattelplatzkarten 1 Mk. Ermäßigung gewährt.Außerdem hat der Verein, um auch das e
der heranwachſenden Jugend für den edlen Pferde-
ſport zu fördern und kinderreichen Familien den
Beſuch der Rennbahn zu erleichtern, für beide TageKindern unter 14 Jahren auf Sattelplatz und
2. Platz freien Eintritt gewährt. Loſe ſind in den
Vorverkaufsſtellen und auf dem Rennplatze zu haben.
Nähere Mitteilungen über die Rennen erfolgen nach
Nennungsſchluß in der Preſſe.

Turn und Sportverein e Halle e. V. Am Sonnabend,
dem 15. September, 29 r, findet im „„Volkspark“ eine
r Verſammlung ſtatt. Tagesordnung: 1. Be
richt der Delegation von e 2. Beſchlußfaſſung in Bundes
angelegenheiten. Es iſt un ingp Pflicht jeden Mitgliedes,
die Verſammlung zu beſuchen. hne Miigliedsbuch kein Zu
tritt.

Rundfun“ KRrogramme.
Letpztg (Welle 3665,8).

Mittwoch: 12 Uhr: Schallplattenkonzert. 15.90 Uhr: Kon
zert. 16.30 Uhr: Für die Jugend: Von Schmetterlingen.
Ein Spaziergang zu Onkel Profeſſor von A. Michalk. rſonen: Onkel Lrefeſſor (Karl Huth). Marie, ſeine Frau
(Liſa Uwig). Tante Marthel (Traude Alſen) Dazu ein
Kinderchor mit Geſang und Muſik. 19.25 Uhr: Dr. Kar
Luſſe (Berlin): Streifzüge du das Autorenrecht.“ 20.15rUhr: Virtuoſe Cellomuſik. utia San (Berlin). Am Flügel:

Alfred Simon. 21.15 Uhr: „Stunde des Erkennens.“ us
dem Einakter-Zyklus: „Komödie der Worte“ von Arthur
Schnitzler. Spiefleitung: Erich Schönlank. 22.30 bis 24.00 Uhr:
Tanzmuſik

Konigswuſterhauſen (Wele 1250).
Mittwoch 12.00 Uhr: Prof. Dr. Adam und Rektor Lo

„Sport und Geſundheit.“ 14.15 Uhr. Kinderſtunde.
Kindertheater: „Brüderchen und Schweſterchen“ von Otto
Wollmann. 15.00 Uhr: Stud.-Rat Dr. Georges: „Kultur-
fragen.“ 15 35 Uhr: Wetter und Börſendienſt. 16.00 Uhr.
Aus dem preußiſchen Kultusminiſterium. 16.30 Uhr: Dr. Ni-
kolaus Feinberg: „Leo Tolſtoi zum 100. Geburtstag“. „DenLehrer.“ 17.00 Uhr: Volksfeſt- Muſik. 18.00 Uhr: ſ. Wil

Nolte: „Die Bedeutung des Hotelgewerbes. .55 Uhr:
echniſcher Lehrgang für Facharbeiter und Werkmeiſter. Min.r n Arbeitsrecht.“ 19.20 Uhr: Major a. D.

ltherKreiſe von beſonderem Intereſſe ſein dürften. Es
noch vor dem Zermalmen retten werden an jedem Tage 4 Flach- und 3 Hindernis-

Hmidi „Unſere Reichswehr. Aufgaben und
Gliederung.“ 20.00 Uhr: „Opern Abend. .80 Uhr:

achtmuſik.

t in (S.) 4:07,3. 2. Schilgen

gegen bequeme Teilzahlung

uärnan Aders Olberg, in
Leipaiger Straße 30

Trinkt

dauer paſteuriſierte

Milch
aus der

Halleſchen Molkerei
Glauchaer Str. 15/16 Tel. 263 74

Halle a. S. I[eiprziger Straße 1056 Halle a. S.

c c 22Webwaren aller a
Wäsche- und Schürzenfabrikation

vorkaut war an Wiodarvertäuter

Wiſſu Cutsae
Tel. 259920

den Kliniken)

totenNaumann Co.
färbt wäſcht reinigt
Fabrſt: Jarobſſtr. 39 Tel. 25321

Käden: Gr. Steinſtr. 54255 gegenüber
der ViktoriaApotheke), Geiſtſtr. 18, Land
wehrſtr. 8. Merſeburg Burgſtr. 14
Tel. 323 (i. H. der Stadtapotheke).

obenAlfred Andag
Mein Haupt Geschäft befindet sich nur

Preußenring 9 und 10
Besonders preiswertes Angebot in

Küche Wohn und Schlatinmern

Augenehme Ratenzablungen

SugerNähwarchinen- Alfiengecelchaft

Acfſſe c. F.
Leipziger Straße 23, Mühlweg 22

ascteigeleitungen
von der Grundstücksgrenze bis
zu den Gasmessern

gegen Kleine monatliche Tellzahlungen!
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Munzeasmesgser-Anlagen
kostenlos!

Fordern Sie unsere Bedingungen
in den lInstallations Geschäften
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Neichsarbeitsminiſter Wiſſell und Reichswirtſ
Der Vundesvorſitzende Leipart erſtattet

dem ſchlicht und doch w

legierten und

Dr. Curtius

nweſenheit von
reichen Vertretern der Reichs
n der 13. Gewerk

Außer dem Rei
ell war der Reichswirtſchaf

ini erſchienen. Reichsinnenminiſter Severing wird im Laufe der Woche

Leipart teilt zunächſterhält ich
vom Sonn

i und bei ein
riedensumſatz
erfehlt wäre es aber, einen

zu gziehen, daß
ierigkeiten, vor die ſie durch die Nachkriegs

und die ihr aufliegenden politiſchen
überwunden

amkeit müſſe der Ent
chen Ausfuhr zu

a auch die Repa
uß der deutſchen Ausfuhr

miniſter Curtius tſche Wirtſchaft
n ellt ſei

wicklung der deut
ndet werde jdie kommuniſti

kommuniſtiſchen ten aus dem

zwingenden Grund, lediglich des Mehrverdienſtes
n, 4 zu e ſgrden verleiten. Sie be-

denken nicht, daß ſie ſich damit in doppelter Hin
icht n das eigene Intereſſe verſündigen; denn
ie er ren damit den Kampf um die Erhöhung

r Stundenlöhne, und ſie ſtärken auch den Wider
ſtand der Unternehmer gegen ein geſetzliches Ver

bot der Ueberſtunden. Wenn der z Wille der
Arbeiter genügend ſtark wäre, ſich jeder unbegrün
deten Ueberſchreitung des Achtſtundentages zu
widerſetzen, würde die geſetzliche Regelung der
Ausnahmen nicht ſo ſchwierig ſein. Unter harten
Kämpfen iſt im Reichstag ein Arbeitszeit-
notgeſe tz zwar zuſtande gekommen, aber unſere
wichtigſten Forderungen ſind dabei nicht berück-

Die Folge hiervon war, daß ſeit
über die Ein
verkennbar h
lich erkennbaren

ückblick( aber der Vorkri

entrichtet werden ſollen. Un
die Ausfuhr ſeit 1926 einen deut

t Leipart vo

ftsrat und
es bald vom

Den Begrüßungsworten
mburger Ortsausſchuß des

nſprache des

Reichsarbeitsminiſters Wiſſell:
„Eine meiner wichtigſten Aufgaben

ung eines einheit
rbeitsrechts,

der Verfaſſung verhei
recht ſtellt nicht etwa nur eine

iger verſtreuter Rechtsvorſ
ndelt ſich um die S

das von neuem Geiſte beſeelt
neue und dauerha
bisherige individug
und mehr

rſ
ichberechtigte

ngeſtellten an der geſamten wirtſchaftlichen Ent
wie es Ar-wicklung einlöſen.

Jm Auftrag des Bundesvorſtandes dankte
Graßmann den Miniſtern. Namens des

ftsbundes wü
beſten Erfolg.

Reg Tmelzung bis
riften dar, ſondern Jnternationalen Gewerkſ

ng eines Rechts, dann S ſen bach dem
um cine Weitere rüßungsanſprachen folgten.

onſtitnierung
die Wahl von Leipart,

und Schumann zu Vorſitzenden.
nde Geſchäftsordnung be

proteſtierte Krauß (Stut
mmuniſtiſchen

te Ordnung zu ſi
che Regelung muß mehr
ollektivrecht

die Arbeit als die wichtigſte Aufgabe geſellſchaft
licher Lebenskreiſe anerkannt und die

hmerſchaft als Einheit zur R
beitsbedingungen

gedanken

reſſes e

er wurde,als r 53 ſiſchen hingegen den Hinauswurf der kommuniſtiſchen Preſſe
Ausführungen wurden von dem

Kongreß mit ſtürmiſchem Widerſpruch
beantwortet. Alle Anträge auf Abänderung
Tagesordnung entſprechend den Wünſchen der

lung der Ar- Oppoſition
s neuen Arbeitsrechts, vertreter. Seine A

die Gleichberechtigung des Arbeitnehmers und
die kollektive Regelung der Arbeitsverhältniſſe,

ch in den kommenden arbeitsrechtlichen o
ten Ausdruck finden müſſen.
ie Neugeſtaltung des
fördern und zu beſch

ringend geboten, von
lickarbeiten an den im Laufe der letzten Jahre

entſtandenen arbeitsrechtlichen Geſetzen möglichſt
abzuſehen. Geſetzesnovellen dürfen nur

n, ſoweit ſie ganz unvermeidlich ſind. Jm
etzt das Arbeitsſchutz

undentag auf eine feſte
die Fülle von Ei

eitigen ſoll.
ſetz ſind noch
uppen, wie d
us wirtſchaftlichen

mmuniſtiſchen Delegierten wurden mit allen
n drei Stimmen abgelehnt. Schluß der

rmittagſitzung nach 12 Uhr.

Leiparts Geſchäftsbericht.
Die Nachmittagſitzun
ffnet. Leipart nahm ſofort das Wort zur

ichterſtattung:

Geſetzen ſtärv amten Ar-unigen, er-
itraubenden

wurde um 3 Uhr

ren, auf dem Kongreß in Bres-
ericht einleiten mit der

Erinnerung an die meuchleriſche Ermordung des

utz der deutſchen
ieſes blutige Attentat

mals ihren ſtarken Einfluß erfolgreich
etzt und in hohem Maße dazu beigetragen,
ie Fundamente unſerer neuen demokratiſch

chen Staatsform ge
n eine Reihe von R

erleben müſſen und waren genötigt, zu
neuen Regierungsbildu

eſe r Das lau, mußte irund bringen und -verordnungen beſ

en t an chuutzrechte ondererVergeerater, der land und

Arbeitnehmer und der Seeleute,
Fertigſtellung der Arbeitsſchutzge

oßen Vertragsge
geſetz und das

Reichsminiſters
pfe um denielKepublik, die durch

worden waren.

e werden die
das Tarifvertrags-
eitsvertrag

zu Ende geführt werden. Und dann be
noch der Zuſammenfaſſung all dieſer Arbeitszeſetze
im Geſetzbuch der Arbeit, um den letzten

ritt zu tun auf dieſem Wege, der die Aröntt
mer zu gwirtſhaktliger und geiſtiger Freiheit Mehrhei

ühren wird.

republikani igt wurden.
auch zu unſerem Teil

men. Die verantwortli
chaften ſind in ihrer übergroßen

für die praktiſche Mitarbeit in der Regierung.
die Wir haben die Ueberze

ung die berechtigten Anſprüche der A
n Geſetzgebuſſes 2 Die Einfl

Sozialverſicherung
rüßte es der Miniſter, daß au
ereinheitlichung und Selbſtverwalt

n Einrichtungen der ſoziale
auf der Tagesordnung des Kongre t i
dabei erſparten Mittel können dazu dienen, die
Leiſtungen der Sozialverſicherung zu ver

Das Wort nimmt dann der

ung, daß es2 iterſchaft durch
an der Regierung und durch direkte

egierungsmaßnahmen er
er wahrzunehmen als durch Beharrung in

Leipart gibt dann einen kurzen
Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Curtius Rücblic auf die Kutzictung der deutſchen

in den letzten drei Jahren; er ſtreift dabei beſon-
Thema „Lohn und Preis und

tritt der weitverbreiteten und von den Unter-

Er wies auf die Ausdehnung des Wirkungs-
kreiſes der Gewerkſchaften über die Sozialpolitik

uf die allgemeine Wirt
ührte dazu aus, daß dieſe

und Aufgabenkreiſes
en Vorteil, aber auch manchen Nachteil

habe. Ebenſo wie die
ätten auch die Gewerkſchaften in

und ſozialpolitiſche
nder abzugleichen.

r ſich Wirtſchafts und
Sozialpolitik einigen müßten, ſei gegeben durch

ung des allgemeinen
t weiten Kreiſen
ührung und einen

Kulturgütern zu verſcha
Darüber hinaus verlangten die Arbeitnehmer

Anteil an der Leiſtung der Wirtſchaft
und der damit verbundenen Verantwortung. Der
Anſpruch darauf ſei ihnen durch die Entwickl
der Gewerkſchaften
Arbeiters in der
gewährleiſtet.

n n r itspolitik hin u
rweiterung des Geſichts-

ziehen. Dem geſteiger-
irtſchaftsgeſtaltung und

hrung in allen Kreiſen des deutſchen
Volkes jetzt findet, verdankt das Jnſtitut für
Konjunkturforſchung ſeine

fte Beiträge zur Gründung des
tführung ſeiner Arbeiten
haben auch unſere Ver

bände ſich in der letzten Zeit einer eigenen
Konjunkturberichterſtattung uge
wandt. Es wäre ſehr zu wünſchen, daß alle übri
gen Verbände möglichſt bald eine
Konjunkturberich

Es muß leider immer wieder geſa
daß in weiten Kreiſen ſelbſt der organi

des beiterſchaft dem Ueberſtundenweſen nicht
roduktionswirtſchaft genügend Widerſtand entgegen geſ

ch laſſen Ardeiter in einzelnen

eichsregierung t
ihrer Seele wirtſchaftspolitiſche

ſichtspunkte häufig
Die mittlere Linie, a

Wirtſchafts

Entſtehung.

Jnſtituts und
ohlſtandes, um möglich beigeſteuert.

eſicherte Arbeit, be

regelmäßige
attung bei

die Bedeutun

trieden ohne

e e h inedem r reiche große Kämpfe vonden geführt worden in r auf
dieſem Wege mit den gewer chaftlichen Macht-
mitteln die Verkürzung der Arbeitszeit zu er
ringen. Faſt alle dieſe Kämpfe ſind mit gutem
Erfolg abgeſchloſſen worden.

Vorausſichtlich im nächſten Jahre wird dann
im Reichstag bei der Beratung des Arbeits
chutz geſetzes die endgültige Entſcheidurer n geſetzlichen Achtſtundentag gefällt

werden. Die langwierigen Verhandlungen über
den Geſetzentwurf im Reichswirtſchaftsrat habenbereits deutlich Sie. wie groß die Wderharer

egen die Erfüllung J Wünſche und For
rungen noch immer ſind. Es wird alſo im

Reichstag ſicher einen harten Kampf geben und
deshalb darauf ankommen, daß die Gewerkſchaften
in ihrer Geſamtheit alle Kräfte einſetzen, um
ihren Einfluß zur Geltung zu brinzen und einegeh ünſtige S ung des Reichstags

rbeizuführen. Die Verabſchiedung des Arbeitschutzgeſetzes im Reichstag muß beſhlennigt wer

en, damit endlich die Ratifizierung er-
folgen kann. Und daß die Rati dann
ohne jede Bedingung und ohne Rückſicht
auf die Entſcheidung anderer Länder erfolgen
muß, halten wir für eine Selbſtverſtändlichkeit,
über die wir nicht mehr diskutieren möchten.

n der Lohnfrage wurde von den Gewerk
ſchaften immer wieder verlangt, daß ſie nicht aufweitere Lohnerhöhungen Suderß auf eine

Senkung der Preiſe bedacht ſein müßten.

Der Gewerkſchaftskongreß in Hamburg
chaftsminiſter Dr. Eurtius erörtern ſozialpolitiſche und wirtſchaftspolitiſche Fragen

den Tätigkeitsbericht Die kommuniſtiſche Preſſe vom Kongreß ausgeſchloſſen

gab dann einen Ueberblick über
oll deko u e Deutſchlands, wobei er be

die deutſche Produktion auf allen Gebieten
geſtiegen

n bedeutſamen Jnduſtrien den
reits hinter ſich

Auch der Gewerbehygiene und dem
Bauarbeiterſchutz widmete Leipart in
ſeinem Rückblick einige Worte. Er forderte ſyſte
matiſche Ausbildung der Aerzte auf
dem Gebiet der Gewerbehygiene, vor
allem Errichtung von Profeſſuren für Sozial
hygiene und weiteren Ausbau der e
werbeaufſicht. Jn Preußen, teilte Leipart
mit, wurde erreicht, daß im letzten r wieder
12 neue Stellen für Gewe ntrolleure ge

ffen wurden, deren eerng nach den Vor
t der Gewerkſchaften erfolge.

on großem Jntereſſe war Leiparts Schil
derung der

Organiſationsreform.
Die r in der Richtung der Jundutrieverbände, führte er aus, iſt ſeit Bres
au weſentlich gefördert worden. ren auf dem

letzten Kongreß im September 1925 noch 40 Ver
bände vertreten, ſo G es heute nur noch 35.
Die Verbände der Glasarbeiter und Prozellan
arbeiter haben mit der Keramiſchen Gruppe im

abrikarbeiterverband den ſammenſchlaß zum
eramiſchen Bund im Fabrikarbeiterverband voll

zogen. Die Verbände der Bäcker, Fleiſcher, Vött
cher und Brauerei und Mühlenarbeiter haben ſich
Wie drr 3 en smittel- und Getränke-
arbeiter vereinigt. Dieſe Vereinigungen ſind unter

e ger Mithilfe des erS erhandlungen über weitere Zuſammen
chlüſſe ſind im Gange. Andere Verbände haben

auf Grund von Kartellverträgen Arbeits n
ſchaften als Uebergang zum endgültimenſchlu abgeſchloſſen o die e

die Maſchiniſten mit dem Metallarbeiterverband.

Baugewerbe menſchl.e
do n wir diehierüber noch nicht iſt.

Die Reichsregierung hat dieſe gegen die rk hBei geri tete Politi lange Zeit fortgeſetzt. Fedmal Woriziene W
Ja, es ging ſo weit, ne Reichsarbeitsminiſter In einem gewiſſen Zuſammenhang mit derim Sommer 1927 es r pre5 eds Organiſationsfrage, fuhr rt J ſteht die
fpruch für verbindlich zu erklären, der den Berg- Tätigkeit der vom Bundesvorſtand ei

arbeitern im mitteldeutſchen Braun Kommiſſion für die Reform erkohlenrevier drei Prozent naufbeſſerungl inneren Verwaltung der Verbände. Der

ring war,
ſondern im Gegenteil, weil ſie eine v
rung herbeiführen würde. Vier Monate ſpäter,
in einem neuen Schlichtungsverfahren, erhielten
die Bergarbeiter dann 10 Prozent, und dieſer
er wurde verbindlich gemacht, ohne
daß eine Preiserhöhung darauf erfolgt iſt

Weil alle Preisſ maßnahmen rig
e er alsſind, bleibt nur die

einziger
Ein ſchwieriges Problem in der heutigen Lohn-politik len das e Schlichtungs-

weſen dar, insbeſondere die rbindlichkeits
S von Schiedsſprüchen. Jn den wieder
olten Beratungen, die hierüber im Bundesaus-
chuß ſtattgefunden haben, hat der Bundesvorſtand

ie Meinung vertreten, verbindlich er
klärte Schiedsſprüche nicht als Ta-
rifverträge gelten dürfen, mit allen
Konſequenzen, die ſich aus einem freien Vertra

e n. Ein ſolcher darfnicht einem auf freier inbarung beruhenden
Tarifvertrag gleichgeſtellt werden. Die Folge
davon wäre einerſeits, daß von dem Koalitions-
und Streikrecht dann praktiſch nicht viel mehr
übrig bleibt, und andererſeits würde eine gewiſſe
Gleichgültigkeit bei den Unterhändlern auf beiden
Seiten eintreten. Der Spruch ſoll ſich eben jetzt
allgemein auf die Schlichtung beſchränken.

Jm weiteren Verlauf ſeines Berichts forderte
Leipart Umgeſtaltung der Arbeitsanf-
ſicht, die von den Ländern auf das Reich über
tragen werden ſolle und Reform der Reichs-
verſicherungsordnung. Mit einigen
Strichen ſkizzierte er die utung des Ar
beitsgerichtsgeſetzes. Er betonte mitNachdruck, daß die arbeitsrechtlichen Geſetze vor-
nehmlich aus der Jnitiative und praktiſchen
Wirkſamkeit der Gewerkſchaften entſtanden ſeien.
Infolgedeſſen ſei es nur berechtigt, ſie auch an der
praktiſchen Durchführung und Auslegung in der
Rechtſprechung unmittelbar zu beteiligen. Nach
einem Hinweis auf das Geſetz über Lohn- und
Gehaltspfändung, das die Lohnpfändungsgrenze
von wöchentlich 30 Mk. auf 45 Mk. erhöhte, und
auf die kleinen, aber beachtſamen Abänderungen
des Betriebsrätegeſetzes vom Februar dieſes Jah-
res ſprach Leipart eingehend irber die

Arbeit der Gewerkſchaften für die jugendlichen
Arbeiter und Lehrlinge.

Er zeigte, wie die Gewerkſchaften für die Jugend-
lichen ſich in der Zeit der großen Maſſen irbeits-
loſigkeit eingeſetzt haben, wie ſie um die Aus-
geſtaltung des Bernufsausbildungsgeſetzes kä.upfen
und für die Entwicklung der Berufsſchule ſich mit
aller Kraft einſetzen. Verbeſſerungen in der Ur-
laubsfrage ſeien erreicht worden; die ört-
lichen Gewerkſchaften ſorgten dafür, daß die ge-
wonnene Freizeit wertvoll ausgenutzt werde, und
immer mehr würden die Jugendfragen
überhaupt bei den Gewerkſchaften als eine An
gelegenheit der Geſamtbewegungbetrachtet.

Kommiſſion war die Aufgabe geſtellt, für die Ein
itlichkeit der inneren Verwaltung namentlich

ezüglich der Beiträge und der Unterſtützungs
einrichtungen, Richtlinien auszuarbeiten und dieſe
den Verbänden und dem Bundesausſchuß zur Be
ſdiußfaſſung zu unterbreiten. Trotz vieler Schwie
rigkeiten n die Vorſtände auf ihren Verbands
tagen entſprechende Aenderungen der Sta

e u r r Richtlinien beantragt und in der Regel auch zur Annahme gebracht. Jm allgemeinen darf 94 wohl 2 c
die überragende Bedeutung des Bundes als na
tionale Zentrale der Gewerkſchaften von den Ein
e immer mehr anerkannt und ſeine
r ſamkeit entſprechend geſchätzt und unterſtützt

ird.
Die Bedeutung der

Bildungsaufgaben der Gewertſchaften,
die als beſonderer Punkt der Tagung behandelt
werden, wurde von Leipart mit ganz beſonderem

Ernſt hervorgehoben. Er begrüßte es, daß es end
lich gelungen iſt, einheitliche Richtlinien für den
Ausbau des gewerkſchaftlichen Bildungsweſens und
für die Einordnung der Arbeiterbildung in das
Geſamtſyſtem des öffentlichen und freien Bildungs-
weſens zu finden.

Leipart ſchloß ſeinen Rückblick auf die große Ar
beitsleiſtung des Allgemeinen Deutſchen Gewerk
ſchaftsbundes r der letzten Jahre mit einem
Appell an die Kongreßmitglieder, die Kritik vor
den lauſchenden Ohren der Gegner ernſt und
würdig zu führen.

Die Ausſprache.
Die Ausſprache wurde von zwei oppoſitionellen

Vertretern eröffnet. Krauß (Stuttgart) betonte,
daß alle wirtſchaftsfriedlichen Tendenzen die Unter
nehmer nicht dazu brächten, eine andere Taktik und
Haltung einzunehmen. Der Kampf gegen die Op-
poſition und gegen die KPDT. erkläre ſich nur
daraus, daß eben die freien Gewerkſchaften längſt
den Marxismus über Bord geworfen hätten. Es
ſei ein gefährliches Unterfangen, die oppoſitionelle
Bewegung in den Gewerkſchaften mit Brutalität
unterdrücken zu wollen. Es müſſe endlich einmal Klar-
heit darüber geſchaffen werden, ob auch Kommuniſten
in den Gewerkſchaften ſein können oder nicht, oder
ob freie Gewerkſchaften und Sozialdemokratie eins
eien

Schäfer (Leipzig) erklärte, die Entwicklung von
Breslau bis Hamburg ſei keine fortſchrittliche,
ſondern eine rückſchrittliche Entwicklung. Jm
Kampf um die Arbeitszeit ſeien infolge der arbeiter-
feindlichen Handhabung der Schlichtungsordnung
eine Reihe von Verſchlechterungen geſchaffen worden.
Eine neue Arbeitsloſenwelle ſei im Anzug, und des
wegen müſſe der Kampf um die Arbeitszeit in ver
ſchärftem Tempo fortgeführt werden. Schließlich
begründete Schäfer noch einen Antrag, der im Sinne
der Debatten von Breslau eine Förderung der Be
ſtrebungen durch Schaffung von Jnduſtrieverbänden
fordert.

Schluß 6 Uhr nachmittags.



S en

ienst an der Jugend
Grundsätzliches und Praktisches zur Freizeitfrage

Die Mansfelder Jugendführer über den Jugendschutz
Jugend und Freizeit.

Von Paul Siebold (Helbra).
Die Auffaſſung, daß die Freizeit v

r eiſtigen und körperlichen Erholung ucht,vo ist Allgemeingut aller e ge
worden. Die Kreiſe, die die jugendliche Arbeits
kraft ausbeuten und die Jugendlichen 10 bis 12Stunden in den Betrieben beſchäftigen wollen den

e keine Woche Erholung gönnen. Die
ugend dieſer Kreiſe, die zumeiſt die Hochſchulen be

völkern, haben ein Vierteljahr gerien im Jahr.
Sie kennen die ſonnige ugend.

Die Sozialiſtiſche Arbeiterjugend erhebt ſchon
ſeit dem Jahre 1908 die Forderung nach der Ge
währung von ausreichendem Urlaub für die J

ahren und zwar für die Jubis zu 18
endlichen aller Berufe. Dieſe Forderungen ſindFerne die Forderungen der geſamten u

ges geworden. Es werden für die Jugendlichen
is zum 16. Lebensjahre 3 Wochen und bis zum

18. Lebensjahre zwei
fordert.

Jugendverbände aller politiſchen Richtungen,
aller Konfeſſionen, aller gewerkſchaftlichen und ſportlichen Organiſationen ſehen hinter dieſer For
derung. Daß die Jugend trotzdem noch nicht den

eſetzlich feſtgelegten Urlaub beanſpruchen kann,
iegt an den Mehrheitsverhältniſſen im Reichstag.

Die Sozialdemokratiſche Partei iſt die einzige Par
tei, die im Reichstag ſtets auf das Nachdrücklichſte
für die geſetzliche Feſtlegung des Urlaubs für die
erwerbstätige Jugend eingetreten iſt. Die geſamten
übrigen Parteien haben nichts getan, um zu einer

Freizeit für die Jugend zu kommen. Die

ochenbezahlter Urlaub ge

ungarbeiterſchaft möge daran erkennen, daß ihre
ntereſſen nur von der SPD. vertreten werden.
ie bürgerlichen Parteien „ſchützen“ die Jugend auf

ihre Art, indem ſie Geſetze, wie das Schund und
Schmutzgeſetz, das Geſetz zur Bewahrung der Ju

end vor Luſtbarkeiten uſw. dem Volke beſcheren.
die Frage der Freizeit finden ſie wohl ſchöne

orte, aber keine Taten.
Manche Berufe haben bereits auf Grund der

Forderungen der Gewerkſchaften r daß im
arifvertrag auch der Urlaub für Ju-endliche mit feſtgelegt iſt. Beſonders haben diee Angeſtelltengewerkſchaften hier manche Er

i die Jugend, die zu Aug
ehört, die eine gute werkſchaftsorganiſahaben genießt, wenn auch häufig nur eini

tariflich feſtgelegten Urlaub. icht du
rhe wird die Jugend ihr Recht erhalten, ſon

ern das Recht muß, ſolange wir noch keine ge
ſetzlich feſtgelegten Beſtimmungen haben, er
kämpft werden. Das kann nur dadurch geſchehen, h ſich jeder Jugendliche in die Reiten
der freien ewerdwaften ſtellt

Wie verlebt der Jugendliche nun ſeinen Ur-
laub? Kupfol e der ſchlechten Entlohnung der
jugendlichen Arbeiter und Lehrlinge iſt es meiſt
nicht daß der Jugendliche ſich Geld für
eine Reiſe ſparen kann. Häufig verwendet er
ſeine freie Zeit zur Erledigung häuslicher Arbei
ten. Wenn die Freizeit für den Jugendlichen
eine Erholung ſein ſoll, muß er heraus aus der

des Alltags, er m ſich frei und unabhängig
fühlen und den grauen Arbeitstag auf einige Zeit
vergeſſen können. Dieſes Gefühl kommt dem
Menſchen bei der Wanderfahrt. Man ge-
winnt neue Eindrücke, lernt neues Land und
andere Menſchen kennen, fühlt ſich frei und unge

olge erzielt. Au

Tage,
Bitt

bunden wie der Vogel in der Luft. Dieſes Gefühl
der Ungebundenheit macht den jungen Menſchen
a für all das, was nach der Freizeft kommt.

örper und Geiſt werden geſtärkt.
Auf ſozialiſtiſche Jnitiative hin ſt daher in

ner anzen Anzahl von Kreiſen unſeres Regie
rungsbezirks die Organiſierung von Freizeit-
wanderfahrten durch die Kreis- und Ortsaus-
chüſſe für Jugendpflege vorgenommen worden.

er Kreis Merſeburg hat z.B. für dieſe Wander-
fahrten 15 000 Mark bereitgeſtellt. Der Mans-
felder Seekreis läßt durch ſeinen e S
pfleger bei den Arbeitgebern für die Jugendlichen
Urlaub erwirken. Manche Schwierigkeiten gibt es
zu überwinden, brutale Profitgier läßt häufig
jeden anderen Gedanken bei den Gewaltigen der
Betriebe nicht zur Geltung kommen. Die Durch
Curan der Fahrten iſt bisher überall ein voller

rfolg geweſen. Es iſt vielleicht noch darauf hin
uweiſen, daß bei der Zuſammenſtellung der
eilnehmer an einer Wanderfahrt

mehr als bisher die Mitarbeit der Organi-
ſationen

einſetzt, da ſich ſonſt bei einer Ausbreitung
der Freizeitwanderfahrten, bedingt durch die ver
irre Organiſationszugehörigkeiten, leicht

chwierigkeiten ergeben können, die wir im
tereſſe der Sache vermieden wiſſen möchten. ir

nd ſonſt damit einverſtanden, daß die Organi-
ation der Fahrten nach wie vor von den amtlichen

tellen durchgeführt wird.
Die Jugend ſelbſt hat es in der Hand, dazu

beizutragen, daß die geforderte Freizeit allen Ju-
endlichen zuteil wird. Jeder Burſche, jedes Mäd

n, die in den Betrieben tätig ſind, organiſiere
in den freien Gewerkſchaften, die den Urlaub
erkämpfen helfen und alle Arbeiterburſchen und

ge Sewichtagedinge

mädchen gehören in die Sozialiſtiſche Arbeiter
t end, die allen hilft, den Urlaub wirklich zu einer

olung für Körper und Geiſt werden zu laſſen.

Zur Lage der Mansfelder
Bergarbeiterjugend.
Von Otto Wieprich (Helbra).

Um Nichtkennern des Mansfelder Bergbaues
ein anſchauliches Bild vor Augen zu führen, ſei
einleitend folgendes dargeſtellt:

e
d

Der Abbau des Kupferſchieferflözes geſchahBeginn des Mans eder um
Wende des zehnten rhunderts, vom Tage aus
und iſt es bis zu einer Tiefe von rund 800 Meter
gelangt. Die ächte werden ſenkrecht abgeteuft,
und zwar ungefähr 60 Meter unter dem Flöz.
Von dieſem erreichten Punkt ab wird der Quer
ſch angeſetzt und in ſchnurgerader RichtuW a bauende gut vorgetrieben.

o wird auf dieſem rechts udas Flöz erreichtlinks vom S an die ſöhlige Strecke bis

(Auf dieſeu einer beſtimmten Länge geführt.rt iſt es möglich, den Lbdau der nden
Sohle immer anſteigend gehen zu la n Jn
der Regel bis zu einem von den oberen Sohlen
nach der beſtimmten Sohle hin getriebenen
Flachen, um ſo einen Kreislauf für die Luftzirku
lation herzuſtellen. W dieſe erreicht, ſo werden
die erſten Häuerkameradſchaften erſt ein
elne, um den Anhieb für einen ſich bildendenFingel, daß heißt lange Abbaufläche, vorzube-

tereiten.
Die des Flözes beträgt 20 Zenti-

meter. Um nicht zu viel totes Geſtein fördern zu
müſſen, wird das Flöz in einer Höhe von 80 Zen
timeter abgebaut und der entſtandene Hohlraum
bis zu den führenden Fahrten wieder verſetzt. Die

rten dienen zur Abförderung der onnenen
Minern. Das Abfördern iſt die eigentliche Arbeit
unſerer lichen Kameraden bis zum Alter
von 20 n und geſchieht auf folgende Weiſe:
Man bedient ſich der ſogenannten „Hunde“. Das
ſind auf Räder geſtellte 155 Meter lange, 50 Zen
timeter breite und 20 Zentimeter hohe ten.
(Jn neuerer Zeit hat man ſolche aus Blech ein
eführt.) Das Füllen der Hunde wird von dennern beſorgt, die r ichen ſtufen das Ge
tein an den Seitenwänden an, um dadurch mög
lichſt viel laden zu können. Hierbei iſt der Junge
gezwungen, möglichſt I an den Hund her
anzulegen. Durch das Aufladen des Geſteins ent
ſtehen Staubwolken, die der Jungkamerad ein
atmen un und dadurch iſt die Arbeit beſonders
eſundheitsſchädlich. Die Entfernung, die der

Jungkamerad mit dem beladenen Hunde zurück
legen muß, beträgt im Durchſchnitt 20 bis 35
Meter, das Gewicht der beladenen Hunde beläuft
ſich auf 8 bis 10 Zentner.

Der Lohn des Strebhäuers ſchwankt zwiſchen
6,50 und 9 Mk. und beträgt in ſeinem Durchſchnitt
7,50 Mk. Der Jugendkamerad iſt von dieſem Lohn
abhängig, weil für die Jugendlichen eine prozen-
tuale Berechnung vorgeſehen iſt. Sie erhaltenaußer den Zariſſaren je nach dem Alter 10 bis
20 Prozent vom verdienten Häuerlohn.

Der Akkordlohn entſteht auf folgende Art: Die
Häuerkameradſchaften beſtehen aus 8 bis 12 Mann
und 2 bis 5 Jugendkameraden, dieſer erhalten ein

für 10 Zentner gültige 5 ern
von 2 bis 6 Die Veränderlichkeit der it
hervorgerufen durch die Verſchiedenheit der Ge
birgsdruckverhältniſſe, ding es mit ſich, daß ſich
die Kameraden oftmals bei der Gedingeſtellung
einen angemeſſenen Lohn ausrechnen konnten, je-
doch nach einiger Zeit feſtſtellen müſſen, daß der
Ertrag ihrer Arbeit und Leiſtung geringer wird
und dadurch mit einer größeren Lohneinbuße zu
rechnen iſt. Um dieſe wettzumachen, werden die
Kräfte bis zum Aeußerſten angeſtrengt Dadurch
entſtehen die großen Unterſchiede in den Häuer-
löhnen und mithin auch die grundverſchiedene
Entlohnung der Jungkameraden.

Verſchiedenartigkeit der Arbeit läßt den Unein-
geweihten die Unterſchiede als natürlich
erſcheinen. Der Eingeweihte dagerg weiß, daß
die hohen Unterſchiede auch künſtlich hervor
gerufen werden, indem beſondere Lieblinge be
ſonders gute Arbeit und beſonderes Gedinge er
halten, die ſomit die Schrittmacher in der Leiſtung
ſind. Das heißt, die anderen Kameradſchaften
müſſen hohe Leiſtungen vollbringen, um einigermaßen an den r chnittslohn heranzukommen.

Durch die angeführten Verhältniſſe zptſteggy
den Jungkameraden beſondere Leiden. Die

rbeitsleiſtung der Aelteren iſt bis zu demAeußerſten geheigert, eine Rückſicht auf die Ju-

endlichen, die auf die oben geſchilderte Art dieFhrderung bewältigen müſſen, wird nicht genom

men. Der auf dem Vollarbeiter laſtende Druck
von oben wird z den Jungkameraden in der
Arbeitsleiſtung übertragen. Entſtehende Schwie-
rigkeiten in der Arbeit dürfen nicht berückſichtigt
werden, auch dann nicht, wenn ſie entſprechend
dem jugendlichen Alter zu groß ſind.

Förderwagen ein und ausſetzen, Feſtklemmen der

Sozialiſtiſ

unebenes Liegendes uſw., alles ſoll

werden. Die S ist ſolcheSchw ten nicht an, p. t d chöpung der Jungkameraden. „Wo warſt du ſo
e
uſw. eworte, iche über ſiergehen eſel in n mit ſinkt,muß, obgleich
wenn er in ſeiner Arbeit na t Die Auswir-
kungen eines ſolchen Verfahrens ſind denn auch

ſpielend Eine weitere Stunde Marſch brachte unszum Karlv.Stahl- Haus des dere
n Alpenvereins, wo wir wegen ſtarken

s bis Mittag liegen mußten. Da es ſich nicht
aufklärte, wurde der Rückmarſch angetreten und
Wohl p. 1874 Meter über N. N., beſtiegen.

iſt der Jenner bloß ein mittlerer e
dennoch wurden wir überwältigt von der Fülle

gen utee a ſeg dir an a Fudie, eldungen nach Arbeit von unter uns r Königſee, nter, trolichen immer ringer werden. Die Sergateiter, upt in den Wolken bergend, der Watzmann,
deren Söhne den ren n den Nach ihm ſich nach Süden dw n die vielen Kup
wuchs des Mansfelder Bergbaues ſtellten, laſſen pen und Zacken des Steinernen Meeres. Hinter
dieſe nicht mehr zur Grube n. r dadurch uns im Norden erſtreckte ſich das Hohe Brett und
nun chroniſch ordene Ma an ndlichen der Hohe Göll. Die Zeit drängte und der Abſtieg
Arbeitern wirkt ſich auf diejenigen, die infolge wurde begonnen, 1738 Uhr nachmittags waren wir

ſodaß es ſehr wohl angebracht wäre, die Berga r Jene e verbieten. Das ver
reibt vor, da ageſetz ndliche unter 16 Jaren n t unter r e werden dürfen.

Für Mansfeld beſteht eine Ausnahmebeſtimmung,
nach der J iche vom vollendeten 14. Lebens
jahre an unker Tage voll beſchäftigt werden kön
nen. Es mag ſein, daß in den früheren Jahren
eine ſolche Beſtimmung entſchuldbar war. In derZeit der Technik n iſt dieſe Beſtimmung
ein Unding, ſie muß beſeitigt werden im Intereſſe
der heranwa

Für die t diePflicht zum e biszum 18. Lebe ortbildungsſchuleunterſteht nicht der e raufſicht, ſon
dern trägt einen privaten Charakter und iſt der
Arbeitszeit der Jugendlichen angepaßt. Die Ar
beitszeit beginnt, wenn man den Anmarſch von

uſe aus mit in Rechnu ſtellt, morgens zwi
chen 4 und 355 Uhr und t zwiſchen 15.30 und

16 Uhr nachmittags. Der Schulanfang beginnt
nachmittags 17 Uhr und endet 19 Uhr gbends.

Bei Berückſichtigu der Arbeitslä inkl.An und Abmarſch, wird man es gatätiich finden
daß auch der beſte Schulplan nicht in der Lage iſt,
die jugendlichen Arbeiter feſſeln. Die Lehrer
ſind im n. Teil Steiger, im allgemei
nen Teil Volksſchullehrer. Gewerbelehrer ſind nicht
vorhanden. Das Intereſſe der Lehrer am Fort-
bildungsſchulunterricht muß naturgemäß zurück-

hen, weil ihre Bemühungen auf keinen frucht
baren Boden fallen können. Die Ermüdung dere Arbeiter iſt bei der Länge des e

Beſuch der Fortbildungsjahre g.
d nd.e dentu

eins vom Heim und bei der angeſpannten Arbeit
o weit fortgeſchritten, daß 90 Prozent den Aus
ührungen des Lehrers nicht mehr folgen können.

Wir fordern deshalb, die S unden inner
der Arbeitszeit zu legen und die ſtaatliche

ufſicht für die Mansfelder Fortbildungs
ſchule einzuführen.

Für die Jugendlichen, die unter dieſen Ver
hältniſſen, wie wir ſie geſchildert n, leiden,
gibt es nur eins: Hinein in die Reihen des Berg
arbeiterverbandes, der für ein beſſeres Los der
eſamten Bergarbeiter und damit auch für die
ugend kämpft. Die Jugendlichen, die nach ihrer

ſchweren und geſundheitsſchädigenden Arbeit wirk
lich Erholung und Freude finden wollen, die ſich
auch geiſtig weiterbilden wollen, gehören in die

Arbeiterjugend!

Mit Mansfelder Arbeiter
jugend drei Wochen in den

Alpen.
Von Karl Bauer (Helbra).

Am Sonnabend, dem 9. Juni, kamen auf dem
Bahnhof Eisleben 12 Jungen und Mädels zuſam
men, um mit Albert Herrmann (Helfta) als Füh-
rer eine Alpenwanderung zu unternehmen. Pünkt-
lich 16.45 Uhr rollte der Zug mit uns über Halle,
Leipzig, Saalfeld, Nürnberg nach München, wo
wir nach nicht gerade gut verbrachter Nacht früh
10 Uhr eintrafen. Mittag 1255 Uhr ging es wei
ter über Roſenheim durch das Bayeriſche
land nach Berchtesgaden, wo wir müde und ab
r abends 19 Uhr ankamen. n Aufent-
halt ging es weiter nach der zwei Weg tunden ent
ernten Naturfreundehütte „Alpeltal“. Während

s Aufſtiegs hatten wir eine herrliche Ausſicht
auf Berchtesgaden.

Die Alpeltalhütte, unſer Aufenthalt für acht
Tage bis zum Eintreffen der zweiten Gruppe, entpuppte ſich als ein geräumiges Häuschen mit zwei

Schlafräumen, t und Küche, ſodaß wir uns ſofort heimiſch fühlten. Nach der
erſten Nacht weckte uns ſtrömender Regen, der den

nzen Vormittag anhielt. Mittag klärte ſich das
tter auf und der Königſee, einer der ſchön

ſten Gebirgsſeen Bayerns, wurde beſucht und be-
wundert. Am folgenden Tage ging es bei trübem
Wetter nach dem Torrenerjoch, 1726 Meter über
N. N., welches in 355 Stunden erſtiegen wurde.

Die der

„und landeten am

Lüneburger

wieder in der Hütte. Der andere Morgen ſ
uns Wer um 4 Uhr auf dem Marſche, galt es d
das r Brett mit 2400 Meter Höhe zu bezwin

uf dem Anmarſch ſahen wir einige
J ſcheuen Gemſen. Um 3810 Uhr waren wir

auf dem Gipfel. Nach Eintragung in das Gipfel-
buch und kurzer Raſt ging es wieder abwärts zur
ütte. Am Donnerstag waren wir wiederum

chon früh unterwegs, um über Saaleinſer und
Hochgſchirr nach dem Oberſee zu wandern, wo
wir nach Ankunft ein erfriſchendes Bad nahmen.
Da der Wettergott drohte, ging es zurück nach
Königſee, der von uns mit einem Motorboot über
quert wurde. ſtrömenden Regen erreichten
wir die Hütte. Der nächſte war R
was hauptſächlich von den Mädels angenehm
empfunden wurde. Der Sonnabend verregnete ſo
gründlich, daß er als zweiter ngsruhetag ein
elegt wurde. Am Sonntag hieß es ebenfalls im
uartier auszuruhen, da gegen Abend die

Din r olt werden mußte. Als dieſe
eilnehmer kamen, war die Hütte bis zum Platzen

gefüllt. Montag früh wurde ein Uebungsmarſch
nach dem Königſee und Eiskapelle unternommen.
Der andere Morgen ſah uns ſchon 3 auf dem
Marſch zum Torrenerjoch und Karl-v. a
Haus. Von hier aus wurde der Schneibſtein
(2257 Meter) mit der jetzt 25 C g.
Gruppe beſtiegen. Kaum war der Gipfe n
ſo mußten wir n l wieder zu 4

achmittag wohlbehalten wieder
in der Hütte.

Mittwo ſchl die Trennungsſtunde,
wir ſagten der Hütte Valet und marſchierten mit
vollem Gepäck über Karl-v.-Stahl- Haus durch
das Blüntautal nach Golling. Da kein Quartier
zu erhalten war, ſchliefen wir in der Burg, im
ehemaligen Staatsgefängnis. Freitag fuhren wir
mit der Bahn bis Tännek im Tannengebirge und
beſichtigten die größten Eishöhlen der Welt, die
ſogenannte „Eisrieſenwelt“. Schlafen gingen wir
in Werfen im größten Hotel am Orte. O n
ſatz zu geſtern. t Gefängniszelle, dann
W u on T7 J uhren r bisaurisKi u eſichtigten die Kitzlochklammmit dem e ne doh Waren

Dann wurde der Marſch bis nach Rauris fort
eſetzt, wo wir zum erſtenmal auf Heulager ſchlie-
en. Früh 34 Uhr ging es über Wörth und
odenhaus nach Kolm Saigurn. Von dort am

ageep Tag mittag 12 Uhr wurde der Aufſtieg
nach dem Sonnblick (3106 Meter) angetreten.
Kaum waren wir eine Stunde unterwegs, da
waren wir ſchon im Reiche des ewigen Schnee und
Eiſes. Hier wurde jeder angeſeilt und nach wei
teren 52 Stunden hatten wir das Zittelhaus, auf
dem Gipfel des Sonnblick gelegen, erreicht. Das
war der Glanzpunkt unſerer Wanderung; nach
einer I Fernſicht auf den Großglockner
und auf die Dolomiten wurde zur Ruhe gnaen
Schon 244 Uhr morgens wurde der A i be
gonnen und um 7 Uhr waren wir wieder in Kolm-
Saigurn. Nach kurzer Raſt ging es weiter nach
Rauris, wo wieder übernachtet wurde. Von Rau
ris ging es über Zell am See nach St. Johann
und am nächſten durch das Wilde Kaiſer-

ebirge nach der Grieſenauer Alm, wo wir einenalen Tag vuhten. Früh 4 Uhr begann der letzte
Tag r Fahrt. Es ging von der Grieſenauer
Alm über Stripfenjoch nach Kieſersfelden. Von
dort wurde die Heimfahrt über München angetre-
ten. Sonnabend nacht verabſchiedeten wir uns
von den übrigen Teilnehmern auf dem Eisleber
Bahnhof, um heimwärts zu pilgern, unter unsnochmals all die ſchönen Erlebniſſe und Eindrücke

austauſchend.

Zum e 3 die materielle Seite; jeder
Teilnehmer hatte ſelbſt 50 Mk. aufzubringen, wo
u der Kreis weitere 35 Mk. beiſteuerte. Mit dien 85 Mk. zuſammen wurden alle I auf

r dreiwöchentlichen Fahrt beſtritten, ſo daß es
bei einiger Sparſamkeit faſt einem jeden Arbeiter
en und mädel möglich iſt, ſich einmal imahre eine ſolche ſchöne Hahrt zu leiſten. Es kön-

nen natürlich auch noch billigere und kürzere Frei
eitwanderfahrten unternommen werden, z. B.
4 Tage am Rhein, die 25 bis 30 Mk. Koſten für

den Teilnehmer n Die Koſtenentſtehen für eine Fahrt nach der terkant, der
Heide und nach dem Rieſengebirge.

Unſere SAJ. Gruppen ſtehen jedem Jungen und
Mädel gern zu weiterer Auskunft zur Verfügung.

dem
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